und Anzeiger für 


2 he . . DERART TEE 
Elbinger Anzeiger“ eint werktäglich und koſtet in Elbing 
0 1 kuhn 4.90 Stk. bei allen ee nalten 2 Mk. 
Inſertiaus⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
7 Gratisbeilagen: EEE 2 
tt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 
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Deutſch 


d Berlin, 30. Okt. Der Colonialrath begann heute 
le Berathung der oſtafrikaniſchen Landfrage; nach 
angerer General-Debatte wurde zur Einzelberathung 
bergegangen, welche auf morgen vertagt fit. 
Sn Der Kaiſer iſt geftern Abend aus Liebenberg 
M Neuen Palais wieder eingetroffen. Heute Vor⸗ 
Mag nahm der Kaiſer die Vorträge des Chess des 
0 einen Civilcabinets, Dr. v. Lucanus, des Staats- 
deg Ara des Innern, Dr. v. Boetticher, und des Chefs 
Bi Marinecabinets, Admirals Freiherrn v. Senden⸗ 
ran, entgegen. Um 12 Uhr empfing der Kalſer in 
egenwart des Staatsſekretärs des Auswärtigen, 
daatsminiſters Freiherrn Marſchall v. Bieberſtein, 
en bisherigen chlleniſchen Geſandten am hiefigen Hofe, 
Se Gonzalo Bllnes, in Abſchiedsaudienz. Nach⸗ 
5 tags begtebt ſich der Kaiſer nach Groß⸗Lichterfelde, 
S0 dort im Kreiſe des Oifizier⸗Corps des Garde⸗ 
Süßen: Bataillons das Mittagsmahl einzunehmen. 
Genen 10 Uhr Abends beabſichtigt der Katſer in 
Verlin einzutreffen, im hieſigen königlichen Schloſſe zu 
übernachten und morgen früh nach dem Schießplatze 
ummersdorf zu reiſen. 
— Der Kaiſer hat heute an das Gardeſchützen⸗ 
Vataillon folgendes Telegramm geſandt: „Ich erinnere 
ach heuze danlbar der braven Gardeſchützen am Tage 
on Le Bourget.“ Der Kaiſer trifft heute Abend um 
Uhr in Lichterfelde ein. Prinz Friedrich Auguſt 
on Sachſen. welcher an der Erinnerungsfeier der 
Ardeſchützen perſöalich Theil nimmt, überſandte dem 
Nerkorps ſein Porträt, eln Knieſtück in koſtbarem 


\ 

1 
Rahmen. Auch das Gardepionter- Bataillon beging 
Obe den Gedenktag. Der Kaiſer ſandte heute dem 


erſt z. D. v. Spankeren, welcher ſich bei Le Bourget 
Chef der 2. Compagnle beſonders ausgezeichnet 
e, den Kronenorden 2. Klaſſe. 
— Der kommandirende Admiral, Admiral Knorr, 


iſt nach Beendigung ſeines Urlaubs heute hier wieder 
eingetroffen. 


Heute Nachmittag 5 Uhr wurde in Eckernförde 
das von dem Kaiſer geſtiftete Denkmal der bei Miſſunde 
i. J. 1864 gefallenen Preußen feierlich eingeweiht. 
Die Weiherede hielt Hauptpaſtor Niſſen. An der 
Feierlichkeit nahmen theil der Landrath v. Bülow, 
Baurath Klrſtein, Vertreter der Stadt und der 
Krlegervereine ſowie eine beträchtliche Volks menge. 
„ Zum Ehrendienſt bel dem König von Portugal 
ſind beſtimmt General v. Keßler und Capitän zur 
See Frhr. v. Bodenhauſen. 


alg 
hatt 


— Eine beſondere Auszeichnung des Staats⸗ a 


miniſters Dr. von Boetticher durch den Kaiſer in 
Leipzig beſtand darin, daß der Kaiſer kurz vor Be⸗ 
ginn des feierlichen Actes, nachdem er ſich ſchon geſetzt 
hatte, ſich erhob, auf den Staatsmintſter zuſchritt und 
ihm herzlich die Hand drückte. 8 
— Zu der Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
und zur Straſprozeßordnung, deren Wiedereinbringung 
im Reichstage ſicher bevorſteht, wird in der „Köln. Ztg.“ 
mitgetheilt, daß das preußiſche Staatsminiſterlum, das 
die erneute Vorberathung erledigt hat, den Wünſchen 
der Juſtizcommiſſion des Reichstags inſoweit Rechnung 
getragen hat, als es ſich eine Anzahl ihrer Abänder⸗ 
ungen der vorigjährigen Novelle zu eigen gemacht. 
Insbeſondere gilt das für die Geſchäftsverkheilung 
9115 die Kommern der Landgerichte ſeitens des 
räſidums und für das Verfahren wider Abweſende. 
Vorſchl hat ſich auch das Staatsminiſterium für den 
25 Pen des Juſtlzminiſters entſchieden, das Syſtem 
daſſel rlwalſtrufklagen weiter auszudehnen; während 
elbe bisher nur für Beleldi d lei 
Körperverletzun gungen und leichte 
möglich jet gen gilt, ſoll es fortan dem Verletzten 
> N jeln, in einer Anzahl weiterer Fälle, bei denen 
15 öffentliche Intereſſe mehr in den Hintergrund 
ritt, z. B. in den Fällen des Hausfriedensbruchs, der 
erheblicheren Körperverletzungen, auch ohne Dazwiſchen⸗ 
8 der Staaisanwaltſchaft die Hilfe der Straf⸗ 
Belt 5 nachzuſuchen. Dieſer Fortſchritt iſt ſeit langer 
ſürwortet mendrragenden Jurſſten und Bolititern be- 
1 1 5 en; man wird alſo geſpannt darauf 
ſein können, in welcher Form er zur Verwirklich 
vorgeſchlagen werden wird. Jedenfalls wäre drin N 
zu wünſchen, daß der Reichstag Alles aufbiete, um 
wenigſtens in dieſer Tagung die ſchweren Mängel 
unſerer jetzigen Strafrechtspflege, die ſeit Jahren 
immer fühlbarer und ſchädigender werden, zu beſeitigen. 
— Der Abg. Stauffenberg iſt ſoweit hergeſtellt, 
daß er an den parlamentariſchen Arbeiten wieder 
Theil nehmen kann. 


> Der „Rei „meldet, der Reichs⸗ und 
9 „Reſchsanz.“ meldet, der Rei u 
Gang dbgeordnete Geh. Ober⸗Reglerungsrath 


5 em am 1. November bevorſtehenden 
Rs u 
Er Wirklichen G 
Su der Räthe erſter Klaſſe erhalten. 

griffene A. für den Prinzen Heinrich im Bau be⸗ 
Italien ennyacht geht nach ihrer Fertigſtellung nad 
dortigen um dem prinzlichen Paar während feines 

— Die enthaltes zur Verfügung zu ſtehen. 

des Kammzuommiſſion zur Begutachtung der Frage 
ungen beendete rminhandels hat geſtern ihre Berath⸗ 
„Poſt⸗ le Die Verhandlungen haben, wie die 
beigetragen. 
zum Ausglei 
Berichte dürſte 


dem Staatsdienſt den Charakter 


’ 


Auf 


Es find theilweiſe Mittel und Wege 
gefunden worden. Die ſtenographiſchen 
nu bei der demnächſtigen Berathung des 


| 


Elbing, Freitag, 


eheimen Ober⸗Regierungsraths mit. 


„bedeutend zur Klärung der Gegenſötze 


mm 


Börſengeſetzentwurfs dem Reichstage ſofort nach der 
Eröffnung zugehen. 

— Das „Volk“ meldet: Der Ausſchuß des evan⸗ 
geliſch⸗ſoclalen Congreſſes hat am 4. Oktober eine 
Sitzung abgehalten, in der beſchloſſen wurde, den 
nächſten Congreß in der Pfingſtwoche in Stuttgart 
abzuhalten. 

— Der „Poſt“ zufolge unternimmt der Land- 
wirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein in der nächſten 
Woche eine Inſormatlonsreiſe in die Provinz Han⸗ 
nover. Der Miniſter habe die Reiſen durch den 
Oſten der Monarchie unternommen, um vor allem 
ſich ein eigenes Urtheil darüber zu bilden, wo ein⸗ 
geſetzt werden kann und muß, um einen Ausgleich 
zwiſchen den Intereſſen der Landwirthe öſtlich und 
weſtlich der Elbe herbeizuführen. 

— In Halles Herford haben die Liberalen be⸗ 
ſchloſſen, einen gemeinſamen Candidaten aufzuſtellen. 

— Um Jedermann Gelegenheit zu geben, für die 
Berliner Gewerbeausſtellung 1896 Propaganda auch 
im Auslande zu machen, hat der Arbeitsausſchuß der 
Ausſtellung eine Siegelmarke anfertigen laſſen, die zu 
billigem Preiſe bei allen Annahmeſtellen der Berliner 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft erhältlich iſt. Die Marke 
bildet ein auf der Spitze ſtehendes Viereck, das einen 
Ausſchnitt der Erdkugel zeigt, über der die Geſtalt 
der Berolina, von den Symbolen des Handels, der 
Schiffahrt, des Gewerbes, des Verkehrs und der 
Kunſt umgeben, ſtolz und einladend ſich erhebt. Die 
ſtattliche Frauenfigur, welche die Reichshauptſtadt dar⸗ 
ſtellt, vereinigt die heraldiſchen Zeichen der Stadt, des 
Staates und des Reiches. Im Hintergrunde ſieht 
man die Umriſſe der hauptſächlichſten Monumental⸗ 
bauten Berlins. Die vier Seiten der Marke werden 
von einer Randſchrift „Berliner Gewerbe-⸗Ausſtellun 
1896“ in deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher und italteni⸗ 
ſcher Sprache abgeſchloſſen. Außerdem hat der Ar⸗ 
beitsausſchuß die Firma R. O. Seemann in Friedenau 
ermächtigt, auf Erfordern Siegelmarken auszugeben, 
die an Stelle einer oder mehrerer der fremdſprachlichen 
a 8 e r ee der deutſchen 

* iner Gewerbe⸗ “ 

Firma der Stier PR Ausſtellung 1896“ die 

— Bekannt wurden vor etwa zwei Jahren 
600 eingebotene Arbeiter aus Deuiſch⸗Oſtafriis . 
dem Congoſtaate ausgeführt, was bei dem in Deutſch⸗ 
Oſtafrika ſelbſt an manchen Stellen herrſchenden 
Arbeltermangel allgemeinen Widerſpruch fand. Nach 
einer Zuſchrift des „B. T.“ aus Sanſibar fol nun 
vor einiger Zeit ein Deutſcher aus dem Transvaol 
bermals 300, für eine ſüdafrikaniſche Dynamitgeſell⸗ 
Ichaft beſtimmte Arbeiter in Dentſch⸗Oſtafrika ange⸗ 
worben haben, und zwar durch Vermittelung des be⸗ 
kannten Inders Sewa Hadji. Der Letztere ſoll dann 
am 21. v. M. ſelbſt nach dem Transvaal abgereiſt 
ſein, weil er gehört habe, daß es dort noch mehr 
Geſellſchaften gäbe, welche die billigen deutſch⸗ oſt⸗ 
afrikaniſchen Arbeiter den viel theureren Kaffern vor⸗ 
ziehen würden, und weil er hoffte, durch perſönliche 
Rückſprache mit den Direktoren dieſer Geſellſchaften 
eine umfangreiche Arbeiterausfuhr aus unſerer Colonie 
nach Südafrika ins Werk ſetzen zu können. — Da die 
Ausfuhr von Arbeitern aus Deutſch⸗Oſtafrika in jedem 
einzelnen Falle der Genehmigung des Gouverneurs 
bedarf, jo tft mit Sicherhett zu erwarten, daß Major 
v. Wißmann durch die ſchönen Pläne des Sewa Hadjt 
einen Strich machen wird. Es liegt auf der Hand, 
daß die Verwirklichung jener Pläne der culturellen 
Entwickelung unſerer Colonie einen ſchweren Schlag 
verſetzen würde. 

— Der „Vorwärts“ ſchreibt: Es iſt eine That⸗ 
ſache, die kein Conſervatlver in Abrede wird ſtellen 
können, daß Frhr. v. Hammerſtein bereits vor drei 
Jahren in Berlin, Leipzig, Wien und anderen Orten 
als der Ausbund der Tugend, Wahrheitsliebe und 
Redlichkeit erkannt wurde, als der er jetzt erkannt 
worden iſt. 

— Die Stimmen einflußreicher Landwirthe gegen 
den „Bund der Landwirthe“ und den Antrag Kanitz 
mehren ſich jetzt erfreulicherwelſe. Reichstagsabgeord⸗ 
neter Graf Bernſtorff, Pröſident des 10,600 Mit⸗ 
iner zählenden land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Pros 
vinztalverbandes des Regierungsbezirks Lüneburg, be⸗ 


zeichnete in einer V 975 
der Landwirthe als e zu Gifhorn den B 


nigegen. 
Ich hege das feſte Vertrauen zum „Vulkan“, ini 
Leitern, ſowie ſeinen braven Arbeitern, daß fie bei 
dieſem großen Werke ſich voll bewußt ſein werden, 
daß der Ruf des deutſchen Schiffsbaues in ihren 
Händen ruht, daß dieſes das gewaltigſte Schiff ift, 
welches je bei uns erſtand und dereinſt voll den An« 
ſprüchen des Lloyd genügen und den ſtaunenden 
Blicken fremder Natkonen in jeder Beziehung Stand 
halten wird.“ 

Breslau. 30. DE. Der „Schleſiſchen Zeitung“ 


— 


zufolge traten geſtern hier auf Anregung des Ober⸗ 


Präſidenten Für ſten v. Hatzfeldt zu Trachenberg die 
Vertreter des ruſſiſchen, galiziſchen, oſtpreußſſchen, 
weſtpreußiſchen und deutſchen Fiſchereſvereins zu einer 


x 


Berathung zuſammen, an welcher ſich auch der 
ungariſche Fiſcherelinſpektor betheiligte. In der Sitzung 
wurde ein internationaler Verband der Weichſelfiſcher 
zur Hebung der geſammten Fiſcherei im Weichſelgebiete 
gegründet. 
Bonn, 29. Okt. Der erſte Bonner „Straftheologe“, 
Konſiſtortalrath Dr. Göbel, iſt, wie der „Köln. Ztg.“ 
gemeldet wird, bei ſeiner Antrittsvorleſung mit Scharren 
und Pfeiſen von einem großen Theile ſeiner Zuhörer⸗ 
ſchaft begrüßt worden. Da hätte die Staatsregierung 
alſo die erſte Quittung über die Vortrefflichkeit des 
von ihr angewandten Mittels, rechtgläubige Paſtoren 
durch Anſtellung von „Straftheologen“ zu züchten und 
die Univerſitäten zu zwingen, andere Wege zu gehen 
als die der freien Forſchung. 
München, 30. Okt. Der Prinzregent bat dem 
Präſidenten des Reichsgerichts in Leipzig, Excellenz 
v. Oehlſchläger, den Verdienſtorden vom heiligen 
Micheel I. Klaſſe verliehen. 
Schwäbiſch Gmünd, 30. Okt. Heute Nach⸗ 
mittag 4 Uhr explodirte mit einer gewaltigen Deto⸗ 
nation ein großer Dampfkeſſel in dem neuen Waſſer⸗ 
werke. Drei Arbeiter wurden völlig zerſchmettert, 
einer wurde in den Waſſerſchacht geſchleudert und 
getödtet; drei Arbeiter wurden ſchwer, zwet leicht ver⸗ 
letzt. Unter den Todten ſind Monteur Friedrich 
Erbsleben aus Magdeburg, Carl Kröger aus Dort⸗ 
mund und Emil Müller aus Görlitz. n 
Straßburg, 30. Okt. Der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Preiß veröffentlicht in der „Straßburger 
Bürgerzeitung“ folgende Erklärung: „Ich habe ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht geſagt, wir ſchauen nach Frankreich 
und fordern es „gewiſſermaßen“ zu gewaltthäligem 
Vorgehen auf; darin würde eine Aufreizung zum 
Kriege liegen, die mir nie in den Sinn gekommen iſt. 
Wer mich kennt, weiß, daß ich der Anwendung von 
Gewaltmitteln nie das Wort reden werde, ſowie daß 
ich den Chauvinismus, mag er auf franzöſiſcher oder 
auf deutſcher Seite ſich geltend machen, nicht auf⸗ 
ſtachele, ſondern bekämpfe. Ich habe nicht gejagt, die 
gegenwärtige Lage jet nicht der Friede; das wäre 
widerſinnig und bedarf keiner näheren Widerlegung. 
Niemals, weder in Wort noch That, habe ich Jemandem 
zu der Annahme Veranlaſſung gegeben, daß wir 
geneigt ſein könnten, uns von auswärts irgendwie 
beeinfluſſen zu laſſen; wir holen unſere Parole weder 
n Paris noch in Berlin, wir entſchließen uns nur 
nach unſerer eigenen Ueberzeugung. Ich glaube mich 
vorerſt auf dieſe Erklärung beſchränken zu ſollen; für 
weitere Auseinanderſetzungen werde ich meinen Wöhlern 
zur Verfügung ſtehen in einer demnächſt in Colmar 
einzuberufenden öffentlichen Verſammlung.“ 
Gera (Reuß), 30. Okt. Dem Landtage iſt eine 
orlage zugegangen, betreffend die gerichtliche Ver⸗ 
ſolgung des Verlegers und Druckers eines ſozial⸗ 


demokratiſchen Wahlflugblattes wegen Beleidigung des 
Miniſterinms. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 30. Okt. Der Kalſer empfing heute Vor⸗ 
mittag den öſterreichiſch⸗ ungariſchen Botichaiter in 
Berlin v. Szögyeny⸗Marich in längerer Privataudienz. 
Dem Vernehmen nach wird ſich der Botſchafter morgen 
Abend nach Berlin begeben. 
— Das Allgemeinbefinden des Grafen Taaffe iſt 
nach einer ruhig verbrachten Nacht heute gut. 
Der Budgetausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
nahm das Kapitel „Finanzverwaltung“ an. Finanz⸗ 
miniſter Dr. v. Bilinsli erkennt die ſchwierige Lage 
der Landwirthſchaſt an und erklärt, dieſelbe würde 
keineswegs allein zur Deckung der ſteigenden Staats⸗ 
ausgaben herangezogen werden, ſondern zu dieſem 
Zwecke würden eine Reihe von Steuern in Erwägung 
genommen werden. 
— Die „Preſſe“ meldet, daß geſtern Nachmittag 
eine längere Miniſterkonferenz ſtattfand. Dieſelbe be⸗ 
faßte ſich nach den Informationen des Blattes nicht 
mit der Frage der Wiener Bürgermeiſterwahl, da 
weder die Reſultate des Wahlakts noch die Berichte 
der Statthalterei vorlagen, und die Regierung dieſer 
Bol netflage keine ſolche Bedeutung beilegt, um ihr 
n 
näherzutreten. 
— Wie die „W. N. Fr. Preſſe“ meldet, haben in 
letzter Zeit in Ruſſiſch⸗ Polen neue Verſchtehungen 
ruſſiſcher Truppen gegen die öſterreichiſche Grenze 
ftattgefunden. Nunmehr iſt das ganze 11. und 12 
Armeekorps bei Rowno concentrirt, was bei Det 
Mobiliſirung für Rußland einen Zeitgewinn von 45 
Tagen bedeutet. 


— 


rankreich. 

Paris, 30. 8 Der König von Griechenland 
frühſtückte heute bei Frau Carnot; zu dem Frübſtück 
e der Minſſter des n und 
der gricch! te Delvann ö 
2 Bil Fete konferirte heute Vormittag 
nach einander mit Peytral, Bourgeois, Lockroy und 
Caraignac. Nachmittags berief der Präſident mehrere 
andere poltliſche Perſönlichkeiten zu ſich, um 
deren Anſichten zu hören und bot darauf Bourgeois 
offiziell die Miſſion zur Bildung eines Kabinets an. 
Bourgeois verlangte ſeine Freunde zu befragen und 
wird morgen Vormittag dem Präſidenten ſeine Antwort 


bekannt geben, 


1. November 1895. 


vor dem Eintreffen der offiziellen Aktenſtücke 8 


Stadt und Land. 
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— In Deputirtenkreiſen glaubt man, es werde 
Bourgeotls bald gelingen, ein Kabinet zu bilden. 
Was die Meldung von dem Eintritt Hanotauz's in 
ein Miniſterium Bourgeois betrifft, wird bemerkt, deß 
die Forderung der Radikalen, den madagaſſiſchen Ver⸗ 
trag dahin abzuändern, daß Madagaskar ausdrücklich 
als franzöſiſche Beſitzung bezeichnet wird, kaum die 
Zuſtimmung Hanotaux finden dürfte. 

Der „Temps“ veröffentlicht eine mit der in 


der „Straßburger Bürgerzeitung“ veröffentlichten 
1 Erklärung des Reichstags⸗Abgeordneten 
Preiß. 

Rußland. 


Petersburg, 30. Okt. Die von uns geſtern 
erwähnte Auslaſſung des „Regierungsboten“ in der 
allgemeinen polttiſchen Ueberſicht des nichtamtlichen 
Theiles nennt die Anſchauungen derjenigen ausländi- 
ſchen Preßorgane vernünftig, welche finden, daß 
Europa die Löſung der armeniſchen Frage eigentlich 
nicht England, ſondern dem mit der engliſchen Regier⸗ 
ung gemeinſamen Einwirken Frankreichs und Rußlands 
auf die Piorte verdanke. Das Blatt ſchreibt: „Für 
Frankreich und Rußland gipfelte die Frage vornehm⸗ 
lich in der Sicherung der Rechte und Intereſſen der 
chriſtlichen Unterthanen des Sultans angeſichts des 
ſyſtematiſchen Ausweichens der türkiſchen Regierung, 
die ihr durch den Berliner Vertrag auferlegten Ver⸗ 
pflichtungen zu erfüllen. In der Baſis des Ueber⸗ 
einkommens der drei Mächte, durch welches die Pforte 
gezwungen wurde, die ihr geſtellten Forderungen zu 
beachten, fehlte dieſes Mal das Vertrauen in die Auf⸗ 
richtigkett der brittſchen Intervention, denn nach der 
Meinung politiſcher Kreiſe giebt es keine mit dem 
Oriente durch weſentliche Intereſſe verknüpfte Macht, 
welche ſich nicht empörte über die Manteren einer 
zweldeutigen Politik der britiſchen Diplomatie, welche 
beinahe die Frage einer Theilung der Türkei berührte. 
Niemals äußerte ſich in Europa das Gefühl des Miß⸗ 
trauens gegen die Richtung der engliſchen Politik und 
ihrer Ziele in ſo handgreiflicher Geſtalt, wie gegen⸗ 
wärtig. Und dies bildet bet Weltem keinen Fortſchritt, 
deſſen ſich die Toryregterung und mit ihr die engliſche 
Preſſe rühmen könnte.“ 

Großbritannien. 

London, 30. Okt. Wie nunmehr endglltig feſt⸗ 
geſtellt iſt, kam Niemand bei der geſtern telegraphiſch 
gemeldeten Exploſion in der New⸗Church⸗Court⸗ 
Straße zu Tode. Alle Vermißten ſind jetzt ermittelt. 
27 Verletzte fanden im Hoſpital Aufnahme. Ein 
Feuerwehrmann liegt im Sterben. 

Spanien. 

Bourges, 30. Okt. In dem Prozeſſe gegen den 
Marquis de Naye, welcher der Ermordung eines 
natürlichen Sohnes ſeiner Frau angeſchuldigt iſt, 
wurbe heute das Verbör beendet. Der Angeklagte be⸗ 
bauptet entſchieden ſeine Unſchuld. 

Griechenland. 5 

Athen, 29. Okt. Der Zeitpunkt für den Zu⸗ 
ſammentritt der Kammer wird erſt nach der Rückkehr 
des Königs feſtgeſetzt werden. — Die Nachrichten aus 
Kreta lauten immer noch beunruhigend, jedoch hofft 
man, daß infolge der Bemühungen des Kabinets zu 
Athen die Ruhe nicht geftört werden wird. 


umänien. 

Bukareſt, 30. Okt. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Sturdza hat ein Rundſchreiben an die Prä⸗ 
fetten erlaſſen, in welchem er denſelben ſtrenge Achtung 
der perſönlichen Freiheit anempfiehlt. Jeder Beamte, 
der ſich einer willkürlichen Inhaftnahme ſchuldig mache, 
werde dem Gerichte Wel und beſtraft werden. 


Conſtantinopel, 30. Okt. Die Pforte hat ein 
Rundſchreiben an ihre Vertreter im Auslande gerichtet, 
in welchem erklärt wird, die Armenier hätten jüngſt 
Unruhen in den Provinzen hervorgerufen; die Ordnung 
jet jetzt wiederhergeſtellt, ausgenommen in dem Bezirke 
von Balburt, wo eine Bande von 400 bewaffneten 
Armeniern die Mohamedaner bedrohe. Meldungen 
aus amtlichen türkiſchen Quellen berichten, daß ſich 
26 000 Armenier im Diſtrikte von Zeitun im Aufſtande 
befänden; die jüngſten dortigen Kämpfe hätten hiermit 
im Zuſammenhang geſtanden. Die Porte habe die 
Einberufung eines Thelles der Reſerven und die 
urückberufung der beurlaubten Mannſchaften aus den 
6 Vilajets beſchloſſen, in welchen Reformen eingeführt 
werden ſollen, der Mangel an Geld erſchwere jedoch 
die Mobiltfirung. 

— Infolge der letzten blutigen Ereigniſſe in Klein⸗ 
aſien ſind an den bedrohten Punkten Truppen 
konzentrirt. Die Einberufung eintger Klaſſen Referpiften 
und einzelner Rediſbataillone im Bereiche des vierten 
Corps iſt beſchloſſen. Auf dieſe Schritte der Pforte 
dürfte der ihr alljeitig dringend ertheilte Rath, durch 
energiſche Maßnahmen dle Ausdehnung der bedenk⸗ 
lichen Bewegungen in Kleinaſien rechtzeitig zu hemmen, 
nicht ohne Einfluß we fein. 


na. 

Tientſin, 30. Okl. Die Verhandlungen wegen 
der Erthellung einer ſogenannten Kronkonzeſſion an 
Deutſchiand für hier find beute durch Unterzeichnung 
des Verirages abgeſchloſſen worden. 

Amerika. 

New⸗ Pork, 30 Okt. Nach einer Meldung aus 
Tyler (Texas) wurde dort geſtern ein Neger Namens 
Hilltord wegen Vergewaltigung und Ermordung einer 
weißen Frau in Anweſenheit von 7000 Zuſchauern 


auf einem öffentlichen Platze auf einem Scheiterhaufen 


Den Scheitechaufen zündete der 


lebendig verbrannt. 
Der Neger verſchied erſt 


Gatte der Ermordeten an. 
nach 50 Minuten! 


Aus den Provinzen. 


Zoppot, 29. Okt. In Folge der vielen Bauten 
iſt derartiger Mangel an Bauhandwerkern eingetreten, 
daß ein Unternehmer 30 Handwerker von Graudenz 
hat kommen laſſen. — Heute Nachmittag fand die erſte 
Zuſammenkunft der Damen, welche ſich zum Turnen 
gemeldet haben, 85 an der Zahl, mit ihrer Turn» 
lehrerin, Fräulein Kahle aus Danzig, ſtatt. Das aus 
den Herren Gadewaſſer, Lietz und Fritſch beſtehende 
Comitee des Turnvereins empfing die Damen. Der 
Herr Vorſitzende hielt eine Begrüßungsanſprache, wo⸗ 
rauf die Uebungen ihren Anfang nahmen. 

% Schöneck, 30. Okt. Da geſtern in dem nahen 
Poguiken und in Pr. Stargard Jahrmärkte abgehalten 
wurden, jo berrſchte bier auf dem geſtrigen Viehmarkte 
die größte Ruhe; der Centner Fettſchweine wurde bis 
35 Mk. bezahlt. — An Stelle des Herrn Hoffmann 
tritt zum 1. November der Herr Lehrer Drajewski⸗ 
Zuckau. Der hier im Sommer vertretungsweiſe an⸗ 
geſtellte Herr D. Wierzwizki bat die katholiſche Lehrer⸗ 
ſtelle in Kniewenbruch bei Neuſtadt erhalten. — In 
Kazmirowo gab ein Beſitzer ſeinen Kühen zum erſten 
Male Wruckenblätter. Da die Kühe dieſelben ſehr 
haſtig fraßen, ſo blähte eine derartig auf, daß ſie ge⸗ 
ſchlachtet werden mußte. Der Beſitzer erleidet einen 
Schaden von 200 Mk. — Bei der Wahl von Mit⸗ 
gliedern des Steuerausſchuſſes für die Gewerbekaſſe 
4 ſind aus Schöneck für den Kreis Berent die Herren 
Sielmann und Zielke gewählt. — Das den Brüd- 
mannſchen Erben gehörige Reſtgut Czarlinen ſoll frei⸗ 
händig verkauft werden. 

S. Krojanke, 30. Okt. Der heute hier ſtattge⸗ 
fundene Viehmarkt war in ſelten großer Menge be⸗ 
ſchickt, ſo daß derſelbe, trotzdem viele Händler von 
außerhalb erſchienen waren, noch in ſpäter Nachmittags⸗ 
ſtunde nicht geräumt war. Die Preiſe waren trotz des 
ſtarken Angebots recht hoch und ſchwankten bei guter 
Waare zwiſchen 210 und 300, bei weniger guter 
Qualität zwiſchen 150 bis 200 und bei Material min« 
derer Güte zwiſchen 90 und 130 Mark. Namentlich 
wurde Schlachtwaare ſtark begehrt, daſſelbe war aber 
nur wenig vertreten. Auch der Auftrieb auf dem 
Pferdemarkte war bedeutend, beſſeres Material fehlte 
aber, und es wurden daher kaum nennenswerthe Ge⸗ 
ſchäfte gemacht. Auch auf dem Krammarkte bewegte 
ſich der Geſchäftsverkehr in ſehr beſcheidenen Grenzen; 
ſelbſt die Schuhmacher, die für gewöhnlich für ihre 
Waaren guten Abſatz fanden, klagten über geringe 
Einnahmen. 

Pelplin, 29. Okt. Der in weiteren Kreiſen be⸗ 
kannte Pfarrer Woelkl aus Bahrendorf iſt am 21. 
d. M geſtorben. Herr W., ein Ermländer, war bald 
nach ſeiner Ordination an der hieſigen Kathedralkirche 
als Domvikar angeſtellt und nebenbei am biſchöflichen 
Progymnaſium als Lehrer thätig. Später war er als 
Kuratus an der Gefangenenanſtalt zu Fordon thätig. 

Berent, 29. Okt. Die vergangenen Sonntag 
Abend im Peglow'ſchen Saale von Dilettanten veran⸗ 
ſtaltete Liebhaber « Theatervorftellung zum Beſten des 
Vaterländiſchen Kreis » Frauen » Vereins bierſelbſt hat 
einen Ertrag von 180 Mk. ergeben. — Das Prieſter⸗ 
ſche Hotel hierſelbſt iſt für 51000 Mk. an Herrn 
Kielmann aus Neuenburg verkauft worden. 

M. Briefen, 29. Okt. Am 25. Abends zwiſchen 
10 und 11 Uhr wurde hier ein glänzendes Meteor 
von ungewöhnlicher Größe beobachtet. In Geſtalt 
einer röthlich glänzenden Kugel ging daſſelbe von 
Südweſt nach nordöſtlicher Richtung am Horizonte 
nieder und verwandelte ſich am Ende feines Laufes in 
einen langſchweifigen Cometen, der in ſilberglänzendem 
Lichte erſtrahlte. — Auf verſchiedenen Gütern biefiger 
Gegend ſind in letzter Zeit ſämmtliche Schweine mit 
großem Erfolge mit Paſteur'ſcher Rothlauflympfe zur 
Verhütung der bier in letzter Zeit ſehr heftig auf⸗ 
tretenden verheerenden Rothlaufſeuche geimpft worden. 
Das Mittel iſt weiteren Kreiſen ſehr zu empfehlen. 
— Geſtern hielt hlerſelbſt Herr Hypnotiſeur Neukirch 
einen wiſſenſchaftlichen Vortrag, verbunden mit ver⸗ 
ſchiedenen Experimenten, die ausnahmslos vorzüglich 
gelangen, und wofür Herr Neukirch reichen Beifall 
erntete. 

Culm, 29. Okt. Der Buchhalter des Kauſmanns 
G. Segall, der erſt feit dem 15. d. Mts. in Stell⸗ 
ung war, wurde heute um 9 Uhr Vormittags von 
ſeinem Prinzipal beauftragt, eine Summe von 4000 
Mark abzuſchicken. Bis 3 Uhr Nachmittag war der⸗ 
ſelbe noch nicht zurück. Die ſofort angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen waren erfolglos. 5 3 

Zempelburg, 28. Okt. Der hieſige Stadtkämmerer 
Schumacher hat den Tod geſucht. Die Kaſſen, die er 
verwaltet hat, ſtimmen und ſind mit peinlichſter Sorg⸗ 
falt verwaltet worden. Seine ſonſtigen Vermögens⸗ 
verhältniſſe find wohl geordnet. Sonach war man 
allgemein der Anſicht, und dieſe wurde auch durch 
ein ärztliches Atteſt unterſtützt, daß Herr Sch. die 
That nur in einem Anfall geiſtiger Umnachtung be⸗ 
gangen haben kann. Um ſo mehr nahm es Wunder, 
als der Leiche nach Beſchluß des Gemeindekirchenraths 
die kirchlichen Ehren verſagt werden ſollten. Ein 
telegraphiſcher Proteſt bei dem Conſiſtorium in Danzig 
hatte keinen Erfolg, und ſo wurde denn Herr Sch. 
ohne Glockengeläute und ohne Begleitung eines Geiſt⸗ 
lichen zu Grabe geleitet. Aber trotz alledem geſtaltete 
ſich der Leichenzug großartig. Nachdem in dem 
Trauerhauſe durch den Herrn Kreisſchulinſpector Rohde 
eine ergreifende Anſprache gehalten war und der 
Männergeſangverein, dem Herr Sch. als actives Mits 
glied angehörte, die Trauergeſänge ausgeführt hatte, 
wurde die Leiche unter Vorantritt einer Muſikkapelle, 
des Geſangvereins, des Turnvereins und der frei⸗ 
willigen Feuerwehr (die Vereine führten ihre Fahnen 
mit ſich) auf einem von vier Pferden gezogenen und 
köſtlich geſchmückten improviſirten Leichenwagen zum 
Friedhof gefahren. Der ſonſt bei Begräbniſſen übliche 
Leichenwagen (er gehört der evangeliſchen Gemeinde) 
war dem „Selbſtmörder“ vom Gemeindekirchen rath 
gleichfalls verſagt worden. Selten hat die Stadt 
Zempelburg ein ſo großes Trauergefolge geſehen, wie 
bei dieſem Begräbniß. Der Magiſtrat, die Stadt- 
verordneten, die genannten Vereine ꝛc. legten auf dem 
Sarge wie auf dem Grabe koſtbare Kränze nieder. 

Tuchel, 29. Okt. Der Handwerkerverein hat 
beſchloſſen, noch in dieſem Jahre vor Weihnachten 
eine Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten aus Stadt 
und Kreis Tuchel zu veranſtalten, und den Vorſitzen⸗ 
den Herrn Bürgermeiſter Wagner beauftragt, die 
Gewährung von Prämienbeihilſen bei dem Herrn 
Oberpräſidenten, dem Herrn Reglerungspräſidenten, 
dem Kreisausſchuß und der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung anzuſtreben. — Bei der heutigen Erſatzwahl 
eines Stadtverordneten für den nach Berlin verzogenen 
Kaufmann PhilippFabian erhielten die Herren N. Bluhm 


und G. Neumann dle gleiche Stimmenzahl; das Loos 
entſchied jür Herrn Bluhm. 

Thorn, 29. Okt. Wider den (bekanntlich wegen 
Sittlichkeitsvergehens geflüchteten) Sekonde⸗Lieutenant 
Karl Heinrich Bernhard Hähnel im Infanterte⸗Regi⸗ 
ment Nr. 21, geboren 1867 zu Dahlen in Sachſen, 
iſt vom Gouvernementsgericht wegen Fahnenflucht die 
förmliche kriegsgerichtliche Unterſuchung im Ungehor⸗ 
ſamsverfahren eingeleitet. Hähnel wird aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens in dem auf den 15. Februar 1896 im 
hieſigen Militärgerichtslokale anberaumten Termine zu 
melden, widrigenfalls er für fahnenflüchtig erklärt und 
zu einer Geldſtrafe von 150 —300 Mark verurtheilt 
werden wird. 

o. Tiegenhof, 30. Okt. Auf Grund des Bes 
ſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung vom 31. 
Januar 1895 iſt eine Ordnung über Erhebung von 
Luſtbarkeitsſteuern herausgegeben worden. — Unſere 
Fettviehmärkte werden immer unbedeutender. Der 
heutige Wochenmarkt war mit 5 Rindern beſchickt, die 
bald verkauft waren. Da die Händler auf den Be⸗ 
figerhöfen alles fortkaufen, find die Märkte auch klein. 
Der nächſte Markt iſt am 13. November. 

Marienwerder, 30. Okt. Der Arbeiter F. aus 
dem benachbarten Dorfe Marienfelde iſt unter dem 
ſchweren Verdachte, eines ſeiner Kinder, einen fünf⸗ 
jährigen Knaben, zu Tode geprügelt zu haben, ver⸗ 
haftet worden. Die Hausbeſitzerin hörte, wie der dem 
Trunke ergebene Vater das Kind entſetzlich mißhandelte, 
und als fie ſpäter in Abweſenheit deſſelben die Stube 
betrat, lag der Knabe nur noch ſchwach röchelnd im 
Bett. Am nächſten Morgen war er eine Leiche. 

Marienwerder, 30. Okt. Der Bürgermeiſter von 
Marienwerder, Herr Robert Würtz, iſt am 18. Mat 
vom Landgerichte in Graudenz von der Anklage der 
Urkundenvernichtung, des Amtsvergehens und eines 
Vergehens wider die öffentliche Ordnung freigeſprochen 
worden. Er iſt bekanntlich Leiter der ſtädtiſchen 
Polizei und hat als ſolcher u. a. die Strafverfügungen 
wegen Uebertretung der Hundeſperre-Vorſchriften zu 
erlaſſen. Wenn ein Polizeiſergeant eine Anzeige er⸗ 
ſtattet, fo wird fie zunächſt dem Polizei -Commiſſar 
zur Durchſicht überreicht, der ſie dann dem Regiſtrator 
B. zuſtellt. Dieſer übergiebt ſie dem Bürgermeiſter, 
der fie mit dem Präſentatilonsvermerk verſieht und 
behufs Journaltſirung der Regiſtratur zurückgiebt, um 
ſie behufs Verfügung demnächſt von neuem vorgelegt 
zu erhalten. In etwa 60 Fällen, in denen es ſich 
um Anzeigen wegen Uebertretung der Hunde⸗Sperre⸗ 
Vorſchriften handelte, hat nun Herr Würtz die ihm 
vom Regiſtrator B. vorgelegten Anzeigen nicht in's 
Bureau zurückgelangen laſſen, ſondern fie einfach in 
den Papierkorb geworfen. Er geſteht dies offen ein 
und will es nur gethan haben, weil ihm die Anzeigen 
Anlaß zur Verhängung einer Pollzeiſtrafe nicht boten. 
Meiſt waren dies Fälle, in denen er ſich von der 
Schuldloſigkeit der Angezeigten überzeugt hatte. Er 
behauptet, er habe geglaubt, ſich hierdurch nicht ſtraf⸗ 
bar zu machen, da eine Vorſchrift über die Behand⸗ 
lung derartiger Anzeigen nicht beſtehe. Daß er irgend 
welche Perſonen der verwirkten Strafe in rechts⸗ 
widriger Weiſe entziehen wollte, kam nicht in Frage, 
da ihm geglaubt wurde, daß in jenen Fällen bei 
ordnungsmäßiger Behandlung eine Beſtrafung nicht 
eingetreten ſein würde, der Angeklagte die Kaſſirung 
der Anzeigen, die gegen Perſonen verſchiedener Stände 
erſtattet waren, ganz offen betrieb. Das Landgericht 
Graudenz hat zwar dies Verfahren nicht bllligen 
können, aber angenommen, daß Herr Würtz im guten 
Glauben gehandelt, ſich alſo lediglich im Rechtstrrthum 
befunden habe. Die gegen das Urtheil von der 
Staatsanwaltſchaft eingelegte Reviſion iſt geſtern vom 
Reichsgericht verworfen, das freiſprechende Urtheil 
alſo rechtskräftig geworden. 

Neuftadt, 29. Okt. Die regelmäßigen Wahlen 
der Stadtverordneten finden hier am 15. nächſten 
Monats ſtatt. In der dritten Abtheilung ſind 3, in 
der zweiten Abtheilung 2 und in der erſten Abtheilung 
3 Stadtverordnete zu wählen; außerdem ſind für 
ausgeſchiedene Stadtverordnete 3 Erſatzmänner zu 
wählen, zuſammen alſo 11 Wahlen vorzunehmen. — 
Der Ertrag des hier abgehaltenen Bazars zum Beſten 
des 5 Marienkrankenhauſes hat annähernd 4000 M. 
ergeben. ö 

„) Stuhm, 30. Okt. Einen dreiſten Diebſtahl 
führte das Dienſtmädchen des Beſitzers Herrn M. 
in Stuhmsdorf aus. Dieſelbe wurde wiederholt von 
den Knechten beläftigt und mit Schimpfreden traktirt. 
Sie kam darum zum hieſigen Gensdarm, um davon 
Anzeige zu machen. Bei dieſer Gelegenheit beſtahl ſie 
die Frau des Gensdarm. — Bei dem Hoſbeſitzer 
Herrn Krzemnſcke in Jeſuttenhof brachen um Mitter⸗ 
nacht Diebe ein. See ftahlen Betten, Kleidungsſtücke 
und Fleiſchwaaren. Nach den vorgefundenen Spuren 
haben die Diebe nach Geld geſucht, aber nichts ge⸗ 
ſunden. Uebrigens ſcheinen die Diebe mit den dortigen 
Räumlichkeiten gut bekannt geweſen zu ſein. 

Pr. Holland, 28. Okt. Unter dem Vorſitz des 
Herrn Landrath v. Reinhard ſand heute eine Kreis⸗ 
tags ſitzung ſtatt. Die Chauſſeegelderhebeſtellen werden 
am 1. April 1896 aufgehoben. Der Ausfall der nicht 
unbedeutenden Einnahme von 12000 ME ſoll durch 
gleichmäßige Aufbringung im ganzen Kreiſe gedeckt 
werden. Die Chauſſeehäuſer ſollen vorläufig ver⸗ 
mtethet und den Miethern das Verkaufs recht eingeräumt 
werden. Aus Erſparnlſſen der Krelsſparkaſſe wurden 
etwas über 300 Mk. zu Sparprämien für ſparſame, 
fleißige Dienſtboten bewilllgt. Hierauf wurden die 
Herren Graf zu Dotna⸗Schlodien und Gutsbeſitzer 
Keßler⸗Steegen zu Mitgliedern des Kreisausſchuſſes 
auf 6 Jahre gewählt. Schließlich wurde noch mit⸗ 
getheilt, daß aus den Zöllen dem Kreiſe 59381 Mk. 
überwieſen worden ſind. Zu Mitgliedern der Land⸗ 
wirthſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen wählte 
der Kreistag die Herren Graf v. Kanitz⸗Podangen 
und Gutsbeſitzer Pelz = Kroſſenfelde. An der Kreis⸗ 
tagsſitzung nahm auch der Reglerungspräſident Herr 
v. Tieſchowitz aus Königsberg theil. 

Königsberg, 29. Okt. Ein ſchwerer Unfall bat 
ſich geſtern Nachmittag in der Nähe des Sackheimer 
Thores ereignet. Ein Keſſelſchmiedegeſelle, der in der 
dort belegenen Celluloſe⸗Fabrik beſchäftigt iſt, ſtürzte 
auf eine noch unbekannte Weiſe drei Etagen hoch hinab 
auf den Boden, wo er befirnungslos liegen blieb. 
Derſelbe hat unter anderen eine ſchwere Ruͤckenmark⸗ 
verletzung erlitten und wurde des Abends in das 
Eliſabeth⸗ Krankenhaus nach der Ziegelſtraße gebracht, 
wo derſelbe ſchwer krank darniederliegt. An ſeinem 
Aufkommen wird gezweifelt. — Die Heilsarmee ver⸗ 
ſucht nun auch in unſerer Stadt der reinen Vernunft 
Fuß zu faſſen. Geſtern konnte man in den Straßen 
der Stadt ſchon mehrere „Difiz’ere“ derſelben in ihren 
ſonderbaren Koſtümen erblicken. Dieſelben erregten in 
nicht geringem Grade die Aufmerkſamkeit des Publikums. 

Memel, 30. Okt. Das geſtrige Gewitter, das ſich 
hier in den Abendſtunden nur durch Wetterleuchten 
und ein paar ſchwache Schläge kundgab, iſt im ſüd⸗ 
lichen bezw. öſtlſchen Theil unſeres Kreiſes ungewöhn⸗ 


lich ſtark aufgetreten, was um jo merkwürdiger If, 


als daſſelbe mit einem nicht unbedeutenden Schneefall ft 


verbunden war. In Dawillen fuhr der Blitz in die 
dortige Windmühle und tödtete den Beſitzer derſelben, 
Herrn Schadwald. Die Frau des Verunglückten, die 
ſich um 10 Uhr in der Meinung, ihr Mann ſei noch 
bei der Arbeit, zur Ruhe begeben hatte, fand denſelben 
am Morgen in der Mühle als Leiche. 

Zanow, 29. Okt. Herr Commerzienrath Auguft 
Kolbe feierte geſtern das Feſt des 50 jährigen Beſtehens 
ſeiner Zündholzfabrik. Herr Bürgermeiſter Dr. 
Kannenberg überreichte dem Jubilar den Ehrenbürger⸗ 
brief der Stadt Zanow. Bei eintretender Dunkelheit 
fand ein Fackelzug der Fabrikarbeiter ſtatt, welcher 
von Mannſchaften der Freiwilligen Feuerwehr begleitet 
wurde. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 31. Oktober. 

Muthmafzliche Witterung für Freitag, den 1. 
November: Wenig veränderte Temperatur, wolkig, 
theils trübe und neblig. Niederſchläge. 5 

Einweihung der neuen evangeliſchen Kirche 
zu Pangritz⸗ Colonie. Gin wahrer Feſt⸗ und 
Freudentag wurde für die Evangellſchen in Pangritz⸗ 
Colonie der heutige Tag durch den feierlichen Abſchluß 
eines Werkes, an deſſen Zuſtandekommen noch vor 
wenigen Jahren nicht Viele gedacht haben. Unter dem 
Mißſtande, daß der faſt 2000 evang. Seelen zählende 
Ort Pangritz⸗Colonie keine evangeliſche, wohl aber eine 
katholiſche Kirche hatte, mußte der Proteſtantismus in 
hohem Grade leiden. Herr Pfarrer Böttcher, der 
zweite Geiſtliche der Heiligen Leichnam⸗Gemeinde, 
hatte für dieſe Schäden ein offenes Auge und ein 
warmes Herz. Mit ſeltener Energie und Rührigkeit 
trat Herr Böttcher für die gute Sache ein. Zu aller⸗ 
erſt mußten die Mittel zuſammengebracht werden, um 
das Werk in Angriff nehmen zu können. Bet Hoch 
und Niedrig, in der Nähe und in der Ferne fand 
Herr Böttcher offene Hände. Die freiwilligen Gaben 
floſſen reichlich und in kurzer Zeit war auf dem Wege 
der Mildthätigkeit ein Betrag von über 40000 Mk. 
zuſammengefloſſen. Der Bau wurde in Angriff ges 
nommen und bald vollendet. Die Koſten des Baues 
beliefen ſich aber auf ca. 86 000 Mk. und konnte die 
Kirche noch nicht in Benutzung genommen werden. 
Nachdem durch ein Allerhöchſtes Bnadengeſchenk von 
20 000 Mk. und eine Spende des Guſtav Adolf⸗ 
Vereins ꝛc. der größte Theil des noch ungedeckten 
Schuldbetrages getilgt, lag nichts mehr im Wege, die 
Kirche jetzt endlich ihrem Zwecke zu übergeben, nach⸗ 
dem bereits vor 2 Jahren (31. Oktober 1893) die 
Kirche vollſtändig fertiggeſtellt war und die Glocken 
eingeweiht werden konnten. Welcher Tag konnte ſich 
zu der jetzigen erhebenden Feier beſſer eignen, als das 
Reformationsſeſt? Schon von ferne künden dem 
Beſucher die wehenden Fahnen, mit welchen die 
Häuſer des Orts geſchmückt ſind, das Feſt an. 
Gelangt man in den Ort, ſo überraſcht in den Haupt⸗ 
ſtraßen die Fülle des Schmuckes: Guirlanden, Flaggen, 
Ehrenpforten, hie und da ein Bild des Kaiſers und 
der Katſerin oder rise feſtlich geſchmückte Büſte des 
Kaiſers. „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“ Dieſe 
Worte des Grundſteines des Proteſtantismus leuchten 
uns als Inſchrift auf einer Ehrenpforte entgegen. 


Auf allen Straßen en wickelte ſich ein reges Leben; 
immer neue Schauren ſtrömen herzu, um der erheben⸗ 


den Feter beizuwohnen. Die Feſtgenoſſen verſammelten 
ſich um 11 Uhr vor der Kinderbewahranſtalt, in 
welcher bisher der Gottesdienſt abgehalten wurde, um 
ſich von dieſer Stätte zu verabſchteden. Nur ein ganz 
geringer Theil der großen Schaar konnte in den 
engen Raum hinein, in welchem Herr Pfarrer Bött⸗ 
cher die Abſchiedspredigt hielt. Nach der Abſchieds⸗ 
rede ſang die Gemeinde: „Unſern Ausgang ſegne 
Gott, unſern Eingang gleichermaßen.“ Darauf 
ordnete ſich der Feſtzug. Voran ſchritten die 
Schüler der oberen Klaſſen der hieſigen evangeliſchen 
Schule und die Konfirmanden, darauf folgte das 
Mufitchor der Pelz'ſchen Kapelle, die Geiſtlichkeit und 
Vertreter der Behörden und dann die Gäſte. U. a. 
bemerkten wir in dem Zuge die Herren Oberpräſident 
v. Goßler, Oberbürgermeiſter Elditt, Landrath Etzdorf, 
Herrn Generalſuperintendent Dr. Döblin ⸗ Danzig, die 
Geiſtlichkeit der Diözeſe Elbing ꝛc. Der Feſtzug nahm 
eine ſehr große Ausdehnung an. Vor der Schule 
waren die Kinder der unteren Klaſſen aufgeſtellt und 
machte es einen ſchönen Eindruck, daß ſämmiliche 
Kinder durch Kränze, die ſie in den Händen trugen, 
verbunden waren. An dem Kirchen ⸗Eingange hatte 
ſich ein ſo großes Gedränge entwickelt, daß es ſehr 
ſchwer hielt, ſich Eingang zu verſchaffen. An dem Ein⸗ 
gange der Kirche übergab der Erbauer derſelben, Herr 
Maurermeiſter Depmeyer, den Schlüſſel dem Herrn 
Generalſuperintendent Dr. Döblin, und dieſer überreichte 
denſelben feierlichſt dem Herrn Pfarrer Böttcher. 
Darauf betraten die Gäſte die Kirche. (Die Kirche 
ſelbſt ſteht auf einer Anhöhe und macht hinſichtlich ihrer 
äußeren und inneren Ausſtattung einen durchaus 
würdigen Eindruck und würde ſich manche Gemeinde 
unſerer Stadt freuen, wenn ſie ein gleiches et 
befäße). Die Feier in der Kirche wurde eingeleitet 
durch den Geſang des Elbinger Kirchenchors zu 
St. Marten, der die Mendelsſohn'ſche Motette 
Jauchzet dem Herrn alle Welt“ vortrug. Nach dem 
Gemeindegeſange „O heil'ger Geiſt, kehr“ bei uns ein 

hielt Herr Generalſuperintendent 
Welherede, welcher die Bibelſtelle 1 Corinther 3,5 zu 
Grunde gelegt war. Die Rede betont, daß der 
Paulus⸗Name der Gemeinde ein heiliges Wollen und 
der Jeſus⸗Name der Gemeinde zum Wollen das 
Vollbringen geben möge. Möge die Kirche werden eine 
Stätte des Glaubens und der Einigkeit. Wenn ein Streit 
entſteht, ſo mag es ein Wettſtreit der Liebe ſein. 
Darauf ſprach der Herr Generalſuperintendent das 
Weihegebet, währenddeſſen die Geiſtlichen im Talare 
am Altare knieten. — Nach dem Gemeindegeſange 
„Lobe den Herrn“ hielt Herr Superintendent Schlieffer⸗ 
decker die Liturgie, bei welcher theils die Gemeinde, 
theils der Kirchenchor mitſang. Darauf fang die Ger 
meinde unter Begleitung der Orgel und der Pelzſchen 
Muſik den Choral: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott. 

Herr Pfarrer Böttcher hielt die Feſtpredigt, welcher 
die Worte der heiligen Schrift Römer 1 Vers 16—17 
zu Grunde gelegt wurden: Darum, ſo viel an mir iſt, 
bin ich geneigt, auch Euch zu Rom das Evangellum 
zu predigen: denn ich ſchäme mich des Evangeliums 
von Chriſto nicht; denn es iſt eine Kraft Goites, die 
da ſelig macht Alle, die daran glauben, die Juden 
vornehmlich und auch die Griechen. Sintemal, 
darinnen geoffenbaret wird die Gerechtigkeit, die vor Gott 
gilt, welche kommt aus Glauben in Glauben, wie denn ge⸗ 
ſchrieben ſteht: „Der Gerechte wird ſeines Glaubens leben.“ 
Darauf brachte der Kirchenchor die D. Bortniangki'ſche 
Motette „Du Hirte Israel“ zum Vortrage; Nach⸗ 


Dr. Döblin dle 


dem die Gemelrde darr „Tes Work ſie ſollen laſſen 
ahn“ mit Begeiſterung geſungen, hielt Herr Generals 
ſuperintendent Dr. Döblin die Schlußliturgie ab. 
Mit dem Geſange: „Nun danket Alle Gott“ wurde 
die erhebende Feier geſchloſſen. — Beim Aus gange 
aus der Kirche wurde eine Kollekte zum Beſten der 
neuen Kirche abgehalten. — Nach Beendigung der 
Feier fand ein Feſteſſen bei Herrn Pfſundt in Engliſch⸗ 
Brunnen ſtatt, zu welchem ca. 60 Gedecke gezeichnet 
waren. 

Liberaler Verein. Der liberale Verein hielt 
geſtern Abend im neuen Haufe des Gewerbeverein 
ſeine erſte, recht zahlreich beſuchte Winterverſammlung 
ab. Wie der Vorſitzende, Herr Meißner, mittheilte, 
werden die Verſammlungen fortan wieder regelmäßig 
in 14tägigen Pauſen Mittwoch Abends abgehalten 
werden. In Erledigung des geſchäftlichen The les 
wurden zunächſt Neuwahlen für die durch das Loos 
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die Herren Rech's⸗ 
anwalt Aron, Buchhändler Meißner und Apotheken— 
beſitzer Reichert vorgenommen. Sämmtliche Herren 
wurden durch Acclamation wiedergewählt. Herr 
Rechtsanwalt Aron machte darauf Mittheilung von dem 


am Sonntag hier ſtattfindenden Bezirkstage, zu dem 


der Abgeordnete Dr. Schneider⸗Pots dam fein Erſchein en 
zugeſagt hat. Es wurde hervorgehoben, daß Herr 
Schneider beſonders als Autorität auf dem Gebiete 
des Gewerkſchafts⸗ und Genoſſenſchaftsweſens gilt und 
der möglichſt zahlreiche Beſuch der öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung beſtens empfohlen, welche um 5 Uhr im 
Saale des Gewerbevereinshauſes in der Spieringſtraße 
ſtat findet. Der Herr Vorſitzende gab darauf ein ans 
ſchauliches Bild über die Vorgänge im polltiſchen 
Leben ſeit dem Frühjahr dieſes Jahres, indem er die 
Seſſionen des Reichstages und des Abgeordnetenhauſes, 
ſowie alle ſonſtigen wichtigeren Vorgänge krittſch be⸗ 
leuchtete. Nach Schluß des beifällig aufgenommenen Vor⸗ 
trages entſtand infolge einer Anfrage eines Mitgliedes über 
die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen hierüber eine 
lebhafte Debatte. Der Vorſitzen de bemerkte, daß in Folge der 
ſtarken Vermehrung der Wahlberechtigten in der 
dritten Abtheilung hier ſich vorausſichtlich eine lebhaftere 
Agitation als ſonſt entwickeln würde. Herr Jacoby 
meinte, es ſei nur wünſchenswerth, wenn die Arbetter⸗ 
ſchaft auch durch Mitglieder aus ihren Rethen ver⸗ 
treten ſein würde und bemängelte gleichzeitig die Zu⸗ 
ſtände in der Erſten Niederſtraße. Die Herren Böhm, 
Breitenfeld, Dr. Laudon, Dr. Bleyer und Meißrer 
betonten, daß Seitens der Stadtverwaltung Alles auf⸗ 
geboten würde, um an allen Theilen der Stadt gute 
und geſunde Zuſtände zu ſchaffen. Auf eine Frage, 
ob der liberale Verein Candidaten für die Wahlen 
aufftellen ſolle, wurde Seitens des Herrn Breitenfeld 
unter dem Beifall der Verſammlung ausgeführt, daß 
der Verein hlervon lieber abjäbe, indem politiſche 
Stellungnahme bei communalen Angelegenheiten am 
beſten vermieden würde. Gegen 103 Uhr wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

Die Haffuferbahn bildet ſeit Jahren ein beliebtes 
Gesprächsthema. Die Vortheile, welche dieſelbe den 
Städten und Kreiſen gewähren wird, durch deren 
Grenzen ſie geführt werden ſoll, werden auf der einen 
Seite völlig negirt, auf der anderen als ſehr bedeu⸗ 
tende hingeſtellt. Die Wahrheit wird wohl in der 
Mitte liegen. Mit Sicherheit dürfen wir annehmen, 
daß das neue Verkehrsmittel allen Anwohnern Vor⸗ 
theile bieten wird und daß Handel und Wandel der 
durchquerten Bezirke — mit der Zeit in vielleicht un⸗ 


geahnter Weiſe — gefördert würde. Ob ſich ein 
rechneriſch befriedigendes Reſultat von vorn besen 


herausſtellen wird, mag bezweifelt werden. Blicken 
wir indeſſen auf eine Reihe ähnlicher, zur Förderung 
des Verkehrs angelegter Bauten und Anſtalten zurück, 
fo ſehen wir, daß in faſt allen Fällen die Furcht und 
das Zagen über die zweifelhafte Rentabilität ſehr bald 
dem Zugeſtändniß Platz machte: „Ja, wer hätte das 
gedacht“, und ſich häufig in den Vorwurf umwandelt: 
„Weshalb hat man die ganze Anlage nicht von vorne⸗ 
herein größer entworfen und ſplendider ausgeſtattet?“ 
So ſind denn auch wir der Anſicht, daß ſich eine 
ausreichende Rentabilität ſchon herausſtellen wird, ohne 
dabei gerade an die Erfüllung aller Vorausſagungen 
des geehrten Comitees zu glauben. So dürfte bei⸗ 
pielsweiſe „die große Touriſtenſchaar“, welche unſer 
leines Kahlberg nach Fertigſtellung der Bahn argeb⸗ 
lich in ein „Weltbad“ umwandeln ſoll, am Ende die 
Annehmlichkeit einer Fahrt auf der Klingelbahn nach 
Tolkemit gegenüber einer Fahrt auf dem Dumpfer 
nicht in dem angenommenen Maaße ſchätzen und die 
Freuden des Umſteigens und Umladens ihres Gepäckes 
von der Bahnſtatlon nach dem Hafen von Tolkemit 
nicht böber erachten, als diejenigen einer eventuellen 
Fahrt mit der elektriſchen Bahn oder mit einer Droſchke 
In Elbing. Unzweifelhaft aber haben Stadtkreis und 
namentlich Landkreis Elbing eine Reihe ſchwerwiegen⸗ 
der anderweiter Intereſſen an dem Bujtanbelommen 
der Bahnlinie. Die aus Mitgliedern des Man ſtrats 
und Stadwerordneten zuſammengeſetzte ſiädilſche 
Commiſſton ſoll dies, wie wir hören, auch durchaus 
anerkennen und geneigt fein, den ſtädtiſchen Behörden 
entſprechende Vorſchläge auf materielle Unter⸗ 
ſtützung des Projektes zu machen. Die 
Stimmung des Landkreiſes, ſoweit dieſelbe in der 
letzten Stzung des Kreistoges zum Ausdruck kam, 
ſcheint allerdings noch mehr als nüchtern zu ſein. 
Die Bahn würde den Londkreis Elbing faft zu 7½8 
ſeiner ganzen Länge von Südweſt nach Nordoſt durch⸗ 
Ihneiden und größeren Strecken eines bisher garnicht 
dem Verkehr erſchloſſenen oder lediglich für die 
Sommerzeit auf den Waſſerweg angewieſenen Bezirks 
die ungemein großen Vortheile eines Anſchluſſes an den 
gewaltigen Eiſenbahnverkehr der Oſtbahn gewäbren. 
Daß dieſelben in 18 vielen Fällen die Vortheile 
einer Chouſſee = Verbindung überſteigen, dürfte 
nicht fraglich ſein. Wir zweifeln nicht, daß die 
Herren Mitgleder des Kreistages die Geſammt⸗ 
intereſſen des Landkreiſes höher erachten werden, als 
die Sonderintereſſen der Einzelnen, welche da glauben, 
keinen Vortheil von der projectirten Bahnlinie zu 
haben, und daß dieſelben bereit jein werden, mindeſtens 
die gleiche Summe durch Uebernahme von Actien 
oder durch Zinsgarantie zu decken, welche ſeitens der 
Stadt Elbing und mehrere der nächſtſtehenden Inter⸗ 
eſſenten derſelben, ſei es durch Hergabe von Geld 
oder von Grund und Boden, vorausſichtlich in Höhe 
1 mehreren 100,000 Mk. übernommen werden 
dürfte. 

Todesfall. In Stargard in Pommern verſtarb 
am Dienſtag Abend plötzlich der Redakteur der 
„Stargarder Zeitung“ Herr Dr. Hermann Kontedt 
im 29. Lebensjahre. Herr Dr. Konieckt war vom 
April bis zum Oktober d. Is. Redakteur unſerer 
„Allpreußiſchen Zeitung“ und hatte ſich durch ſeine 
reiche geiſtige Veranlagung und perſönlich liebens⸗ 
würdiges Weſen viele Freunde erworben. 

Im Stadttheater gelangt morgen, Freitag, 
Franz von Schönthans dretaktige Comödie „CEirkus⸗ 
leute“ zur Aufführung, Der Stoff dieſes Bühnen⸗ 
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werkes iſt 
das dritte Bild das vollſtändige Leben und Treiben 
der Artiſtenwelt hinter den Couliſſen. 

Symphonie⸗ Concert. Nach dem großen Er⸗ 
folge, den ſich vorgeſtern die Kopelle des 43. Regiments 
unter der Leitung des Herrn A. Krantz errang, konnte 
man auch geſtern auf einen hohen Kunſtgenuß rechnen. 
Der erſte Theil wurde durch die ſehr ſauber geſpielte 

uvertüre zu „Oberon“ von C. M. v. Weber ein- 
geleitet, der dann „Aquarellen“, kleine Tonbilder von 
Nils W. Gade folgten, die aber mit Ausnahme der 
No. 5 nicht ſo anſprachen und wohl auch noch eine 
feinere Herausarbeitung zugelaſſen hätten. Dagegen 
erwarb ſich die Kapelle und insbeſondere Herr Rath⸗ 
geber durch die Wiedergabe des VII. Concerts für 
Violine von Beriot den lebhafteſten Beifall. Sein 
Inftrument hatte zwar einen angenehmen, weichen 
Ton, der jedoch in Bezug auf Fülle doch nicht recht 
ür einen Solovortrag genügte. Der zweite Theil 
brachte die berühmte Erolca⸗Symphonie von Beethoven. 
et erſte Satz führt vornehme und originelle Grund: 
gedanken in ungewöhnlicher Breite durch; doch wird 
man nicht müde, die ausführliche Tonſprache des 
großen Meiſters zu hören und zu genießen. In dem 
zweiten Satz, einem Trauermarſch, ſpricht ſich eine 
gefaßte männliche Trauer aus, während im nächſten 
Satze ein weicheres Empfinden, eine hellere Stimmung 
vorherrſcht. Das Scherzo iſt von einem berückenden 
ihythmiſchen und melodiſchen Zauber und wirkt, im 
Anfange vom Orcheſter Pp. gebracht, geradezu hin⸗ 
reißend. Die Ausführung war im Allgemeinen ſehr 
brav, nur ließen die Blechbläſer im dritten Satze an 
einheit der Töne etwas fehlen. Im dritten Theile 
eſſelte beſonders das Vorſpiel zu „Parſifal“ von 
agner durch die exakte Wiedergabe, während die 
chlußnummern leichtere Waare boten. Zum Schluſſe 
rängt ſich uns ein Vergleich mit der Kapelle des 
errn Theil = Danzig auf, die ja hier auch öfters 
dahmphonie⸗Concerte giebt. Wir müſſen dabet letzterer 
en erſten Platz anweiſen. Die Haltung der Muſiker, 
ih einheitlichere Bogenführung und manche anderen, 
85 einbar kleinen Aeußerlichkeiten tragen doch nicht un⸗ 
eſentlich dazu bei, einen guten Eindruck hervorzu⸗ 
Ungen. Wenn wir hier aber ſahen, daß ein Violintſt 
en ganzen, ein anderer den halben, ein dritter noch 
weniger vom Bogen benutzte, bei manchen Stellen 
duch nur ein Spielen fingirte, ſo war die weihevolle 
timmung dahin. —ski. 
t Ausbreitung der ländlichen Genoſſenſchaf⸗ 
= im laufenden Jahre. Ueber die Neugründung 
on landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften im Jahre 
| 5 konnten wir durch Zuſammenſtellung der bezüg⸗ 
lden Daten, die in der „Deutſchen landwirthſchaft⸗ 
ichen Genoſſenſchaftspreſſe“ enthalten find, ſchon jetzt 
eine vorläufige Anſchauung gewinnen. Dort iſt der 
Zugang des Allgemeinen Verbandes der deutſchen 
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften vom 1. Januar 
bis 15. Oktober 1895, wie folgt, gebucht: Zunächſt 
find 7 Centralgenoſſenſchaften neu entſtanden und 
zwar provinzielle Centralkaſſen in Brandenburg, 
0 leſien, Pommern, Poſen, Haupteinkaufsgenoſſen⸗ 
walten in Pommern und Brandenburg, und ferner 
ii Vutterverkaufsgenoſſenſchaſt in Hannover. Sodann 
ich der Verband hinterpommerſcher Molkereigenoſſen⸗ 
ei often mit 29 Einzelgenoſſenſchaften in den Verband 
pn getreten. Spar: und Darlehnskaſſen ſind dem Ver⸗ 
Pe 389 zugewachſen, darunter 140 in Schleſien. 
ußerdem ſind 24 Conſumvereine und 53 Molkereien, 
U. weiteren 11 andere Genoſſenſchaften beigetreten. 
nter letzteren befindet ſich, wie bekannt, die erſte 
Getreideabſatz-Genoſſenſchaft Innerhalb des Verbandes, 
ie zu Worms, der in den nächſten Jahren eine 
ganze Reihe andere folgen dürften. Die genannten 
Zahlen ſind freilich noch unvollſtändig, denn auf einen 
weiteren Zuwachs bis zum Jahresſchluß iſt mit 
Sicherheit zu rechnen. 

Schiffsbauten. Das Kriegsſchiff der norwegiſchen 
Damen, welches, wie wir |. Z. mitgetheilt haben, auf 
der biefigen Schichau'ſchen Werft gebaut wird, wird 
vorausſichtlich am 17. Mai n. 38. vom Stapel laufen 
können. Es erhält den Namen „Olaf Trygvaſon.“ 
— Wie ein Telegramm aus Chriſtiania meldet, hat 
die Commiſſion daſelbſt, welche mit Begebung der 
vom Kriegsminiſterium ausgeſchriebenen 3 Torpedo⸗ 
boote betraut war, das Angebot der Firma Schichau, 
welche das Mindeſtgebot von 187 000 Kronen pro 
Torpedoboot bei einer Lieferungszeit von 10 Monaten 
gemacht hat, angenommen. 


beſonders wurden gute Fichten 
boben Preiſen verkauft. Der Handel Bas 
N noch immer nicht in Fluß 
ſelben beſſert. daß der Winter die Lage der⸗ 


Feuerbericht. Heute Morge 
wurde die Feuerwehr nach dem Gru ü 
ſtraße Nr. 13d. gerufen. Es brannte en 
die Scheidewände eines im Hof ſtebenden theils 
maſſiven Schuppens, ſowie die in den einzelnen 
thellungen deſſelben lagernden Brennmateriallen 
Wirthſchaftsgeräthe; außerdem brannte ein Theil des 
Dachüberſtandes eines angrenzenden vlerſtöckt 8 
maſſiven Schuppens. Die Löſchung erfolgte dulch 
direkten Angriff mit einer Spritze. Das Feuer ent- 
ſtand durch fahrläſſiges Umgehen mit Licht. 

(S8) Aus dem Kreiſe. Herr Pfarrer Erasmus⸗ 


gegen 4 Uhr 


und 


Pr. Mark tritt für die Gründung einer Ralffeiſen⸗ Kr 


kaſſe ein; in den betheiligten Kreiſen intereſſirt man 
ſich lebhaft dafür und dürſte daher die Verwirklichung 
des Projekts in nächſter Zeit erfolgen. 

Raud ns sberfahren. Auf der Strecke zwiſchen 
gefunden Vergfriede wurde geſtern Morgen ein Mann 
getödtet mar der von einem Zuge überfahren und 
welche auf der a Getödtete hatte Papiere bei ſich, 
in Weſtpreußen men Jnſpektor Sodda aus Nitofaiten 
En Seht 0 lauten, derſelbe war noch im Beſitz 
vor End a Biſellen⸗Bergfriede und wurde kurz 
Stationen 5 Reheziels überfahren. Zwiſchen den 
üge und audnitz⸗Bergfriede kreuzen zwei Perſonen 
zum Halten 5 der Ueberfahrene ſeinen Zug, welcher 
verlaſſen und ist ‚um die Kreuzung abzuwarten, gewiß 
zu Boden geworsedurch von dem durchfahrenden Zug 
den Beſtimmun 8 u und getödtet. Nach den beſtehen⸗ 
welcher auf freien dürfen die Paſſagiere einen Zug, 
dürfte dem Getödter rede hält, nicht verlaſſen, und 
Unfall zuzuschreiben et allein die Schuld an dem 


Wegen Sittlichkeitsverbrechen wurde geftern 


dem Eirkusleben entnommen und zeigt uns; 


Ab⸗ 


der auf der Holländer Chauſſee wohnende Reſtaurateur 
D. verhaftet und dem Polizeigefängniß überliefert. 

Von der Eiſenbahn. Der um 7 Uhr 6 
Minuten früh von Berlin hier fällige D-Zug hatte 
geſtern eine Verſpätung von 22 Minuten erlitten. 
Der Perſonenzug, welcher hier planmäßig überholt 
wird, wurde vor dem D⸗Zuge abgelaſſen, damit die 
Reiſenden in Güldenboden den Anſchluß nach Allen⸗ 
ftein erreichten. Der D⸗Zug mußte gleichfalls in 
Güldenboden halten, um Relſende im der Richtung 
Pr. Holland abzuſetzen. 

Unfall. Der Beſitzer Regenbrecht aus Neukirch 
Höhe kehrte geſtern Abend mit ſeinem Fuhrwerk, das 
mit friſchem Kumſt beladen war, nach Hauſe zurück. 
Durch irgend einen Zufall iſt er vom Wagen gefallen 
und überfahren worden, wobei er einen Schädelbruch 
erlitt. Gegen 10 Uhr Abends iſt er von Leuten auf 
der Königsberger Chauſſee in der Gegend, wo die 
Chauſſee nach Tolkemit abzweigt, bewußtlos aufge⸗ 
a und dem hieſigen Krankenſtift übergeben 
worden. 


Prozeß Dierl und Genoſſen. 


In der weiteren Verhandlung gegen Dierl und 
Genoſſen war die Ausſage des Bauraths Schwechten 
von Intereſſe, der ſich folgendermaßen ausließ: Das 
betreffende Relief jet wie viele andere in der Kirche 
nicht fertig, ſondern nur angelegt geweſen. Das Bild 
liege in einer dunklen Ecke und ſei kaum zu ſehen. 
Für die Inſchrift übernehme er die Verantwortung. 
Dergleichen Scherze kämen in mittelalterlichen Kirchen 
häufig vor. Er müſſe bemerken, daß die Kirche noch 
nicht der Oeffentlichkeit übergeben war, ſie ſei ge⸗ 
wiſſermaßen noch ſein Atelier geweſen und er ſtehe 
auf dem Standpunkte, daß er in feinem Atelier machen 
könne, was er wolle. Irgend ein Menſch müſſe ihm 
gegenüber einen großen Vextrauensbruch begangen, 
die Zeichnung unter Hinzuziehung von künſtlichem 
Licht abgezeichnet und dem „Vorwärts“ zugeſtellt 
haben. — Vertheidiger Dr. Heine: War der Scherz 
denn nicht dazu beſtimmt, Eingeweihten gezeigt zu 
werden? — Zeuge: Nein, es war ein Zufall, daß ich 
Herrn v. Mirbach darauf aufmerkſam machte. — 
Rechtsanwalt Heine: Sie werden doch auch anderen 
Perſonen die Inſchrift gezeigt haben? — Zeuge: Ich 
entſinne mich nicht, aber die Mögllchkeit gebe ich zu. 

Bei der Vertheidigung ſprach der Rechtsanwalt 
Heine die Hoffnung aus, daß der Gerichtshof ein 
jreifprechendes Urtheil fällen werde, es jet ſonſt auch 
zu befürchten, daß der Sozialdemokratie dadurch neue 
Anhänger zugeführt werden würden. Sollte aber eine 
Verurtheilung erfolgen, ſo ſei die Unterſuchungshaft, 
welche den geſetzlichen Beſtimmungen doch kaum ent⸗ 
ſprochen habe, abzurechnen. 

Der Vorſitzende rügte die letztere Behauptung des 
Vertheidigers als ungehörig, worauf der Bertheidiger 
ſeinen Ausſpruch, inſoweit die dabei gebrauchte Form 


in Betracht komme, zurücknahm. 


Der Oberſtaatsanwalt nahm noch einmal das 
Wort, um auszuführen, daß der Vertheidiger ihn in 
mehreren Punkten mißverſtanden habe. 

Darauf erfolgte die Kundgebung des bereits geſtern 
mitgetheilten Urtheils. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung am 31. Oktober. 


Das Dienſtmädchen Charlotte Behrendt, 17 Jahre 
alt, welches bei dem Beſitzer Wiens in Jankendorf, 
Kreis Marienburg, im Dienſt ſteht, wurde von dem⸗ 
ſelben bei einer unzüchtigen Handlung ſeltener Art 
betroffen und von ihm angezeigt. Eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 3 Tagen hat ſie wegen dieſes Vergehens 
getroffen. Die Oeffentlichkeit war während der Ver⸗ 
handlung ausgeſchloſſen. 


Preßſtimmen. 


Das „Leipz. Tageblatt“ ſchreibt bezüglich des 
neuen Bundes der Induſtriellen: „Die in Berlin vor 


einiger Zeit angeregte Gründung eines „Bundes der 


Induſtriellen“ wird in angeblich eingeweihten Kreiſen 
vielfach mit dem Namen des Staats miniſters von 


Boetticher zuſammengebracht; es wird behauptet, Herr 


von Boetticher habe dieſe Gründung „inſpirirt“, um 
bei dem für die nächſte Seſſion bevorſtehenden neuen 
Vorſtoß der Agrarter gegen die Handelsverträge einen 
Rückhalt zu haben. Man glaubt, für dieſe Schlüſſe 
eine neue Beſtätigung in den bereits reproduzirten 
Mittheilungen zu haben, die Herr von Boetticher unter 
ſeinem Namen dem Organ des Bundes, der „Deutſchen 
Warte“, über die geplante Reform der Arbeiterver⸗ 
ſicherung übermittelte. Ob das Gerücht in dieſer Form 
zutreffend iſt, möchten wir nach den uns zugegangenen 
Informationen bezweifeln. Dagegen wird uns von 
unterrichteter Seite mitgetheilt, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung es in der That dem Bunde gegenüber an 
deutlicher Unterſtützung bisher nicht habe fehlen laſſen 
und daß wohl auch hierauf die große Mitgliederzahl 
von 500 mit zurückgeführt werden müſſe, die der 
Bund bereits jetzt vor ſeiner endglltigen Conſtitutrung 
innerhalb eines Monats in aller Stille erlangt hat.“ 

Zu der Petition ſchleſiſcher Landwirthsfrauen bes 
merkt die „Nationalliberale Correſpondenz“: 
„Man darf in der Wahl von weiblichen Vermittlern 
wohl den polniſchen Einfluß erkennen. Deutſchen 
Männern ſieht es nicht ähnlich, dem Kaiſer durch 
Frauen ſagen zu laſſen, die Ihrigen würden in das 
Lager der Soztaldemofratie übergehen, falls nicht der 
Antrag Kanitz verwirklicht oder die Doppelwährung 
eingeführt würde. Indeſſen die Berliner Leitung des 
Sundes der Landwirthe übernimmt durch die Ver: 
für nung der Drobſchrift auch die Verantwortung 
Ur dieſe Aeußerlichkeit, die fie wobl für die aus jedem 


Wort dieſer „Petition“ 9 
„ erbortretende Abſicht, die 
98 eg auf&üchtern, förderlich erachtet.“ Die 


he conftatirt dann, daß die Petition für den 

a 
gsſeſſion erfü ü 

edclue füllt würden, direct mit 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 29. Okt. Eine Anzahl der für die Kieler 
Feſtlichkeiten engagirten Kellner war bekanntlich vom 
Miniſter des Innern zur Verwendung bei den Feſt⸗ 
mählern ꝛc. für nicht geeignet erachtet und deshalb 
zurückgewieſen worden. Die Zurückgewieſenen hatten. 
wie gleichfalls noch exinnerlich fein dürfte, zunächſt 
gegen die Firma Borchardt, welche mit der Beſchaffung 
des Kellnerperſonals beauftragt war, beim Gewerbe⸗ 
gericht Schadenerſatzanſprüche geltend gemacht, zogen 
aber ihre Klage auf den Rath des Vorſitzenden zurück 
um gegen den Geſchäſtsführer der Firma Borchardt, 
Herrn A. Scheibel, vorzugehen, der auch nach dem 
Klageantrag verurtheilt wurde, da die Kellner einen 


[Zettel vorweiſen konnten, der die Worte enthielt: „An: 


genommen. A. S.“ Gegen feine Verurthellung legte 
Scheibel beim Landgericht Berufung ein. Er machte 
geltend, das Gewerbegericht ſei für den vorliegenden 
Rechtsſtreit garnicht kompetent geweſen; daſſelbe habe 
nur Prozeſſe zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern 
zu entſcheiden. A. Scheibel behauptet aber, nicht 
Arbeitgeber der Kläger, ſondern nur Vermittler 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern geweſen zu ſein. 
Das Landgericht erachtete, wie uns mitgetheilt wird, 
die Berufung für begründet und wies die Kläger unter 
Aufhebung der Entſcheidung des Gewerbegerichts mit 
ihrer Klage ab. 


Vermiſchtes. 


Die Hubertusjagd in Berlin, welche, da der 
St. Hubertustag diesmal auf einen Sonntag fällt, 
für den nächſten Montag in Ausſicht genommen war, 
iſt wegen der zu Ehren des Königs von Portugal 
veranſtalteten Feſtlichkeiten verlegt worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird ſie am Dienſtag abgehalten. 

— Ein koloſſaler Skandal iſt über das 
Patriziat von Palermo hereingebrochen. Am 8. 
September verſtarb der Baron Letterio Sgadart, der 
ſein ganzes Vermögen (über drei Millionen Lire) mit 
Uebergehung ſeiner beiden Brüder einem unehelichen 
Sohne teſtamentariſch hinterließ. Darauf wieſen die 
Brüder und Verwandten ein falſches Teſtament vor, 
das das erſte umſtieß und das ganze Erbe angeblich 
der Familie übertrug. Wegen Teſtamentsfälſchung er⸗ 
ging nunmehr ein Haftbefehl gegen die beiden Brüder 
des Todten, die Barone Sgadari, wovon der eine 
Propinzialrath iſt, ferner gegen die Barone Poltzzello 
und Rampolla (beide Neffen des Kardinals Rampolla), 
endlich gegen den Baron Gagliardo Carpinello, einen 
Schwager des Verſtorbenen. Alle Genannten ſind 
ins Ausland entflohen. Dagegen gelang es, den an 
der Fälſchung betheiligten Notar ſowie drei der ge⸗ 
kauften falſchen Zeugen, die der beſten Geſellſchaft an⸗ 
gehören, zu verhaften. 


Telegramme. 


Berlin, 31. Okt. Bei der geſtrigen Le Bourget⸗ 
Feier des Garde⸗Schützen⸗Bataillons hielt der Kaiſer 
nach der Anſprache des Oberſt⸗Lieutenants Paulowski 
eine Rede, für das Gelübde der Treue dankend und 
ausführend: Erſt vor wenigen Wochen ritt ich den 
Weg, welchen das Bataillon 1870 von Amanvillers 
unter Kugelregen zurücklegte. Ich und meine Begleiter 
hatten nur das einzige Gefühl, im Stillen den Hut 
abzuziehen. Unbegreiflich ift es mir, wie ein Einziger 
leben bleiben konnte. Solche durch meinen Herrn 
Großvater anerkannte Leiſtungen des Heeres können 
nur möglich ſein, wenn die Säulen der Armee: Ehr⸗ 
gefühl, unbedingter Gehorſam und hingebendſte Tapfer⸗ 
keit fortbeſtehen. Ganz richtig ſchrieb mein Herr 
Großvater an den Prinzen Friedrich Carl: „Ohne den 
16. Auguſt kein 18. Auguſt. Ohne den 18. Auguſt 
kein 2. September.“ Mit unqauslöſchlichen Lettern 
werden dieſe großen Tage in uns erhalten bleiben, 
und geloben wir, das, was unſere Vorfabren erkämpft, 
uns zu erhalten und auszubauen. Daß die Garde⸗ 
Schützen wie im Kriege, ſo auch im Frieden zu den 
alten ſtets neue Lorbeeren hinzufügen mögen, darauf 
leere ich mein Glas. Hurrah!“ 

Berlin, 31. Okt. Der Kaiſer telegraphirte an den 
Generalmajor z. D. Arnim: In dankbarer Erinnerung 
an den Tag von Le Bourget verleihe ich Ihnen den 
Kronenorden 2. Klaſſe mit dem Stern. 

Berlin, 31. Okt. In der geſtrigen Sitzung des 
Geſammtvorſtandes für die nächſtjährige Gewerbe⸗ 
Ausſtellung, an der auch die Vorſitzenden der Vor⸗ 
ſtände der einzelnen Ausſtellungsgruppen theilnahmen, 
wurde die Beleuchtung der Induſtrie⸗Halle mit 64 
gegen 61 Stimmen abgelehnt. 

Kiel, 31. Okt. Prinz Heinrich wird Sonntag 
nach Detmold abreiſen. 

Kiel, 31. Okt. Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
erlaſſen eine Dankſagung an Alle, die dazu beigetragen 
haben, den Bau des Seemannshauſes zu verwirklichen. 

Frankfurt a. M., 31. Okt. Wie die „Frank⸗ 
furter Ztg.“ wiſſen will, hat die Ottomanbank infolge 
einer Kriſis in mehreren Lokalwerthen der türkiſchen 
Regierung erklärt, die Converſion der fünfprozentigen 
Zollanleihe und der Raccordementanleihe nicht durch⸗ 
führen zu können. 

Diedenhofen, 31. Okt. Der Reichtagsabgeordnete 
Pfarrer Neumann tft heute Nacht geſtorben. (Neu⸗ 
mann iſt Mitglied des Reichstages ſeit 1890 und hat 
ſich den Elſäſſern im Reichstage angeſchloſſen.) 

München, 31. Okt. Der Magiſtrat von Mühl⸗ 
dorf erbielt Drohbrieſe, in welchen der Stadt Rache 
angekündigt wird, wenn fie zunächſt nicht einheimlſche 
Arbeiter bei dem Bahabau beſchäftige. 

Wien, 31. Okt. Der Neffe Laſſalles, Ferdinand 
von Friedland, wurde wegen Concurs zu einem Monat 
ſtrenger Haft verurtheilt. 

Agram, 31. Okt. Im Landtage interpellirte 
Barcie über die jüngſten Vorgänge. Der Banus er⸗ 
widerte: Die Demonſtratlonen ſeien nicht den Gefühlen 
der Abneigung entſprungen, da Croatien durch den 
Ausgleich nichts verloren habe. Die Studenten jelen 
aufgereizt worden; wenn diefe einen Schaden erlitten, 
ſo ſei es Schuld derjenigen, welche fie verleiteten. Er 
könne die Einſtellung der Unterſuchung nicht bean: 
tragen, da der Kaiſer ſelbſt die Vorkommniſſe verur⸗ 
thellt habe und der Miniſter⸗Präſident für jeden 
Schritt nicht nur Ungarns, ſondern des ganzen Reiches 
der Krone Stefan gegenüber verantwortlich ſei. 
Ungarn wolle in die Angelegenheiten Croattens nicht 
eingreifen, die übertriebenen Forderungen Ungarns 
gingen nur von der Oppofition aus. 

Laibach, 31. Okt. Die Bewohner des Laibacher 
Moores konnten ſich jetzt flüchten; man befürchtet den 
Ausbruch einer Hungersnoth. 

Rom, 31. Okt. Der Graf Chtaſſi, ein bekannter 
Clericaler, wurde beim Anhören einer Meſſe überfallen 
und an Bruſt und Hals verletzt. Der Attentäter iſt 
ſein entlaſſener Kammerdiener. 


Rom 31, Okt. Das P rger Geſandtſchafts 
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mitalted Leontſchieff wurde don Frankreich nach Ruß⸗ 
land berufen, um ſich über ſein Verhalten gelegentlich 
der Abeſſiniſchen Geſandtſchaft zu verantworten. Von 
einem geheimen Gerichtshofe wurde er dann für unbe⸗ 
ſtimmte Zet der bürgerlichen Ehrenrechte für verluſtig 
erklärt und auf die im Gouvernement Cherſon gelegenen 
Beſitzungen ſeiner Mutter verbannt. 

Paris, 31. Okt. Hanotaux lehnt jede Aenderung 
des Madagascar-Vertrages ab und iſt es daher zweifel⸗ 
haft, ob er das von Bourgeois ihm wieder ange⸗ 
botene Miniſterium des Aeußern übernehmen wird. 

Paris, 31. Okt. Die Gerichtsverhandlung gegen 
das Schwarz'ſche Ehepaar mußte vertagt werden, da 
die Vertbeidiger- keine Zelt hatten, vorher die Unter» 
ſuchungsſchriften durchzuleſen. 

Paris, 30. Okt. Bourgeois konferirte geſtern 
Abend mit Lockroy, Cavaignac und Peytral. Hierbei 
wurde die Frage aufgeworfen, ob nicht in der Armee 
eine große Bewegung hervorgerufen würde, wenn Ca⸗ 
vaignac, der bei ſeiner Berlchterſtattung über die 
Militärvorlage ſich als Gegner derſelben erwies, das 
Kriegsminiſterium übernehmen würde. Weiter würde 
Cavaignac die Abänderung des Madagaſſiſchen Ver⸗ 
trages dahin verlangen, daß Madagaskar eine franzö⸗ 
ſiſche Beſitzung ſein ſolle. Darin iſt eine Ueber⸗ 
eiyſtimmung um jo nothwendiger, da noch vor 
Jahresſchluß das Budget bewilligt werden muß. 

Paris, 31. Okt. Der „Temps“ beſpricht eine 
Timesmeldung über den ruſſiſch-chineſiſchen Vertrag 
und findet es unbegreiflich, daß Rußland und Frank⸗ 
reich England nicht nachahmen ſollten, welches für 
ſeine Interventlon Cypern erhielt. 

Petersburg, 31. Okt. Nach einer Mittheilung 
der „Now. Wr.“ räumen die Japaner Llautong. — 
Mohamedaniſche Inſurgenten eroberten Lantſchan in 
Nordchina und beabſichtigen hier ein unabhängiges 
Reich zu bilden. 

London, 31. Okt. Der Premier⸗Miniſter Lord 
Salisbury hielt geſtern in Watford eine Rede, worin 
er ausführte: Die gegenwärtige Regierung ſei der 
Erbe und nicht der Urbeber der auswärtigen Politik, 
welche fie im Intereſſe der Continultät gegen die 
auswärtigen Regierungen am beſten thun werden, in 
loyaler Weiſe durchzuführen. Salisbury bedauerte 
die Ausführungen eines bedeutenden Mannes 
(Gladſtone), welche die Schwierigkeiten nur vermehrten, 
mit denen die europäiſchen Nationen in der Türkel 
zu kämpfen hätten. Die Löſung dieſer Frage könne 
nur durch Geduld möglich ſein. Alsdann ging 
Salisbury auf die innere Politik über und bezeichnete 
als die hauptſächlichſten Fragen die Sozialreform und 
die Hebung der Landwirthſchaft. Das Sinken der 
Preiſe ſei eine Folge des Freihandels. Dieſer habe 
die Landwirthſchaft in einzelnen Grafſchaften faſt voll⸗ 
ſtändig vernichtet. 

Eonftantinopel, 31. Okt. Reglerungskreiſe bes 
haupten nach wie vor, daß bei den jüngſten Metzeleien 
in Klein⸗Aſien die Armenier wiederum die Angreifer 
geweſen ſeien. 
. ———— —————————— ——— 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 31. Okt. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Bo rſe: Feſtlich. Cours vom 30.10. 31.10 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . 100,76 | 100,80 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101,70 101,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 0 103,10 103,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,40 102,10 
Ruſſiſche Banknoten 220,60 15 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,95 169,75 
Deutſche Reichsanleihe 105,00 | 105,20 
4 pCt. preußiſche Conſollnsss 105,00 105,00 
4 pCt. Rumänier 88,90 88,50 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten . 123,20 123,20 


Produkten-Börſe. 
sun 12 e 1410 1 7 65 
ei t „ „„ ‚ ‚ 
98 Mat ge „„ 3 1 1 
Ba ; 
ee = 1240 120000 
Tendenz: matter. 
Petroleum lo eo 8 90 21,00 
Nübel Oktoberrr 46,70 46,60 
Mau. 8 46,40 | 46,20 
Spiritus Dftober . - » ee. 37,30 | 36,80 
Königsberg, 31. Okt., 12 uhr 55 Min. Mittags. 
« „Goh ortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L %% exel Faß. 
Loco contingent irt 52,50 A Gelb. 
Loco nicht contingentirt. - - 232,75 „ Geld. 
Loco contingentitt. - - - 53,00 „ Brief. 
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Donnerſtag, den 31. Oktober 1895: 


Iwei Wappen. 


Vorher: 
Die Furcht vor der Freude. 


Freitag, den 1. November 1895: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Circusleute. 
Komödie in 3 Akten von Franz von 
Schönthan. 


Sonnabend, d. 2. November 1895: 


Zei halben Kaſſenpreiſen: um 


Flotte Weiber. 


Große Geſangspoſſe in 4 Akten von 
L. Treptow. Muſik von Fr. Roth. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdie nſt: 
Freitag, den 1. November, Abends 47 Uhr. 


Bekanntmachung. 
Bei der im Geſellſchaftsregiſter Nr. 83 
eingetragenen Elbinger Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für Leinen⸗Induſtrie iſt 


an den 2. November. Morgens] zufolge Verfügung vom 25. Oktober 1895 


Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 31. Oktober 1895. 

Geburten: Maurergeſelle Ferdinand 
Kliewer S. — Fabrikarbeiter Andreas 
Kolberg S. — Kaufmann Johann Her⸗ 
der S. 

Aufgebote: Bäckermeiſter Carl 
David mit Martha Löwen. 

Eheſchließungen: Rittergutsbeſitzer 
Felix Axt⸗Adlig Jarft mit Eliſabeth 
Becker⸗Elbing. — Gutsbeſitzer Guſtav 
Mix⸗Eſchenhorſt mit Margarethe Ka— 
lender⸗Elbing. — Arbeiter Robert Tell- 
bach mit Emilie Prang. 

Sterbefälle: Conditor Johann 
Gehrmann S. 8 M. — Fabrikarbeiter 
Friedrich Birth T. 6 W. — Arbeiter 
Anton Buchlitzki T. 1¼ J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn Julius Dettmann⸗ 
Danzig T. — Heern Poſtſecretair 
Julius Doerfling⸗Allenſtein S. — 
Herrn Rechtsanwalt Glogauer-Grau⸗ 
denz S. — Herrn Poſtſekretair Strebel⸗ 
Bromberg T. 
Geſtorben: Frau Anna Lichtenſtein, 
geb. Kaufmann⸗Danzig. — Frau Marie 
Schroeder, geb. Hildebrandt-Danzig. 
— Herr Landeshauptmann Clemens 
v. Stockhauſen⸗Königsberg. — Herr 
Buchhalter Rudolf Prieskorn⸗Königs⸗ 
berg. — Herr Kaufmann Bernhard 
Ruhnau⸗-Pr. Eylau. 


Am Dienſtag, den 29. d. M., 
Mittags, entſchlief am Herzſchlag 
= unjer lieber, langjähriger Kollege, 


Herr Eduard Trosien 
im 45. Lebensjahre. 

Seine allgemeine Beliebtheit 
ſichert ihm ein dauerndes An⸗ 
denken über das Grab hinaus. 
5 Schlumm're ſanft! 

Die Angeſtellten der 
Ad. H. Neufeldt'ſchen 
Metallwaarenfabrik und 
Emaillirwerk. 


—— . —Uäw4— . ——— ——ü— 2 — — 


Epangeliſcher Bund. 
Donnerſtag, den 31. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 


im großen Saale der 
„Bürger- Ressource“ : 


am 26. Oktober 1895 eingetragen: 

Durch Beſchluß der General⸗ 
verſammlung vom 19. Oktober 1895 
iſt der Geſellſchaftsvertrag vom 
31. Oktober 1888 abgeändert. Die 
weſentlichen Beſtimmungen des Ver⸗ 
trages ſind nunmehr folgende: 

Das Grundkapital beträgt 
1,000 000 Mark, eingetheilt in 1000 
Aktien zu je Eintauſend Mark, 
welche auf den Inhaber lauten. 
Der Vorſtand (Direktion) beſteht 
aus einem oder mehreren vom 
Aufſichtsrath zu ernennenden Mit⸗ 
gliedern. Alle Urkunden und Er⸗ 
klärungen des Vorſtandes ſind für 
die Geſellſchaft verbindlich, wenn 
ſie mit der Firma der Geſellſchaft 
unterzeichnet und durch den Vor⸗ 
ſtand unterſchrieben ſind. 

Zur rechtsverbindlichen Firmen⸗ 
zeichnung iſt, wenn der Vorſtand 
aus einer Perſon beſteht, die 
Unterſchrift eines Vorſtandsmit⸗ 
gliedes oder zweier Prokuriſten; 
wenn der Vorſtand aus mehreren 
Mitgliedern beſteht, die Unterſchrift 
zweier Vorſtandsmitglieder oder 
eines Vorſtandsmitgliedes und 
eines Prokuriſten, oder zweier 
Prokuriſten erforderlich. 

Vertreter der Vorſtandsmit⸗ 
glieder haben hinſichtlich der Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft mit den 
Vorſtandsmitgliedern gleiche Rechte. 

Die Bekanntmachung der in 
Elbing oder einem andern Orte 
des deutſchen Reiches abzuhalten- 
den ordentlichen oder außerordent— 
lichen Generalverſammlungen muß 
mindeſtens 18 Tage vor dem an- 
beraumten Termin im Geſellſchafts⸗ 
blatte veröffentlicht ſein, wobei das 
Datum der Bekanntmachung und 
der Tag der Generalverſammlung 
nicht mitgerechnet werden. 

Die Bekanntmachungen der Ge⸗ 
ſellſchaft erfolgen durch den deutſchen 
Reichsanzeiger. 

Elbing, den 26. Oktober 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche Verſteigerung! 
Sonnabend, den 2. November c., 

Vorm. von 10 Ahr ab, 


werde ich in meinem Pfandlokale Kürſch⸗ 
nerſtraße 21, hier: 
FR Herrengamaſchen, 
Kinderſchuhe, Pantoffeln ꝛc. 
zuſ. 290 Paar 


halbe Sohlleder, 10 Stück Reſte, 


1 ſilberne Taſchenuhr nebſt Kette 


85 za ya j = 
J u mn | | l E 1 ab end dungs ee Kae an d Anon: 


zur Feier des Reformakionskage⸗ 


unter gütiger Mitwirkung 
des Kirchenchors von Heil. Drei⸗ 
Königen unter Leitung des Herrn 
Kantor Korell. 
Auſprachen werden halten die Herren: 
Generalſuperintendent Döblin, 
Superintendent Schiefferdecker, 
Pfarrer Bury. 
Hauptvortrag: ER 
Herr Pfarrer Hevelke-Danzig. 
Eintrittskarten für 20 Pf., 3 Perſonen 
50 Pf., an der Kaſſe. 
Der Vorſtand. 
Dr. Hartwig. Bandow. Bury. 
C. Wolff. Schiefferdecker. 
Dr. Schöber. J. Schulz. 


Gewerkverein 
der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 2. November d. J., 
ends 8 Uhr: 


Ab 
Feier des 20fäßr. Sliftungsfelles 
in den Sälen des 
„Gold. Löwen“. 


Sonntag, den 3. November d. J., 
Nachmittags 4 Uhr: 


Verſammlung. "BE 
Der Vorſtand. 


Atelier fürküufl.3ähne | 
1. Spesinlitit: | 
i Plombiren. | 


F. Klebbe, 
Inn. Mühlendamm 20,21, 
e APA 


iin-Seife 
empfie 
G. A. de Veer, Friſeur, 


Friedrich⸗ und Fleiſcherſtr. Nr. 7. 


1 faſt neue Ripsgarnitur 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 
Elbing, den 30. Oktober 1895. 
Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 
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Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 15. 


Chr. Carl Otto, 
Y Füſſkinſtrumenten⸗Fabrit, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
m Billigite Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
= gratis und franko. 


. bd 


G. Noack. = 
Aslteste Berliner Gewehrfabrik 
Lieferemt der herverragendsten Jagd-, 
. Behützen- u. Kriegerverelne. 
Berlin G., Breitestrasse No. 7 
vis-)-vis dem Königlichen Marstall. 
eingeschossene 


ears 
Centraif.-Do 


5 n von 88,50 M. an 
Fürsch- und Schelbenbüchsen von 80 M. an. 
ee e ohne Knall, v. 7,50 M. an. 


str. Eataläge gratis . france. Umtansch kostenl. 


„Thuringia“ 
Verſicherungs-Geſellſchaft in Erfurt. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß, nachdem Herr 
Maurermeiſter Rich. Weinberg gemäß freundſchaftlicher Vereinbarung unſere 
Vertretung niedergelegt hat, wir dieſelbe für die Feuer-, Lebens- und Unfallbranche 


Herrn Paul Dolle, ix Firma C. L. Budwech, 
in Elbing 
übertragen haben. 
Erfurt, im Oktober 1895. 


Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Thuringia“, 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich 
zur Vermittelung von Anträgen auf Feuer-, Lebens-, Ausſteuer⸗, Renten- und 
Einzel⸗Unfall⸗Verſicherungen aller Art zu billigen Bedingungen. 

Die Prämien find angemeſſen und feſt ohne Nachſchußverbindlichkeit. 

Proſpecte, Antragspapiere und allgemeine Verſicherungsbedingungen 
ſtehen unentgeltlich zu Dienſten. 

Elbing, im Oktober 1895. 


Paul Dolle, 
in Firma C. L. Budwech. 


„Robert Holtin 


age 
Robert Holtin 


475 
5 beſtens ſortirtes Lager 
. 
1 
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ſelbſtgefertigter 8 
Herten, Damen-. Kinderwäſche. 
x Pilige Preiſe. — Anerkannt ſauberſle Arbei. 
Tretter 
Dr. med. Linätner’s 
hygienische Fruchtsäfte 


und Compotfrüchte. 


Ohne Gährung, ohne jeden alcoholischen Zusatz und mit nur wenig 
Zucker bereitet, daher von reinstem Fruchtgeschmack, viel verschlag- 
samer, als die sonst käuflichen Präparate und durchaus gut bekömmlich. 


empfiehlt ſein 


＋ 
＋ 
} 
fe 
* 
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Kirschsaft, Himbeersaft, Johannisbeersaft, Apfelsaft (zu 
Suppen vorzüglich geeignet), Stachelbeersaft. 
Heidelbeeren (ohne Zucker). 

Birnen, Kirschen (sauer oder rheinische, ohne Kerne), Pflaumen, 

Brombeeren, Preisselbeeren. | 
Apfelgelée, Stachelbeergelée, Johannisbeergelée, 
Preisselbeergelée, Marmelade 
empfiehlt — im Alleinverkauf für Elbing — 


Benno Damus Nach 


Dr. med. Lahmann’s 
Nährsalz-Präparate. 


Pflanzen- (vegetabile) Milch für Säuglinge, 
Nährsalz-Cacao-Pulver, 
Nährsalz-Chocolade, 
Nährsalz-Extract 


in stets frischer Waare u haben bei 


Benno Damus Nacht. 


Silberſtahl⸗Raſirmeſſer No. 53, Klinge breit 18 mm, 
Garantie 2 Stempel. fein hohl geſchliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Jahre 


Garantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feinſte Etuis 
mit Golddruck 15 Pfg. Streichriemen, einfache 
Mk. 1.—, doppelte Mk. 1.50. Schürfma e dazu 
& per Doſe 40 Pfg. Oel⸗Abziehſteine Mk. —.40, 

1.80 u. 5.—. Raſirnapf von Brittania 40 Pfg. 
Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. Seifenpulver für 100 maliges Raſiren 25 Pfg. 
Nachſchleifen und Abziehen alter Raſirmeſſer 40 Pfg. bis Mk. 1. —. Neue 
Hefte (Griffe) auf alte Raſirmeſſer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nach⸗ 
nahme⸗Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht⸗Katalog 

umſonſt und portofrei. 


8 2 bei 
C. W. Engels, Stahlwaarenfabrik in Gräfrath Souagen. 
200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 
Rafirmeſſer⸗Hohlſchleiferei in eigner Fabrik. 


Prima dreifach geſiebte 


Engl. Nuß⸗Kohlen 


empfehle ab Kahn an meinem Hof bei freier Anfuhr 
zu billigſten Preiſen. 


J. Frühstück. 


Louise Schendell, 


Künſtl. Zähne, 
— 3 b 


Heilanſtalt und 
Poliklinik 


für 

Frauenkrankheiten, 
Königsberg i. Pr., Schönſtraße 11a. 

Im Winterhalbjahr wird die Poli⸗ 
klinik täglich von 10—11, die Privat⸗ 
ſprechſtunde von 11—12 u. 4-5 Uhr 
abgehalten. Aufnahme in die Anſtalt 
während dieſer Stunden. 


Dr. M. Lehmann. 
Dr. med. Volbeding 


homöopathischer Arzt 8 
Düsseldorf 
Königsallee 6 ER 
behandelt brieflich mit bestem 
Erfolge alle schwer heilbaren 
und chronischen Krankheiten. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
ollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


Keine Hosentrager I! 


= 


Keine Riemen mort n 
NA ES a MR 


® + Automat ® 


— D.R.-P. 


Fin) Dieser neu erfundene Inn'rument, 
VAR das am Kücktheile jeder Hase 
HM angeschnallt werden kann, inacht 
N ru. Riemen vollständig 

ile sihd 


> bt un insa 
man ubequemlichkei 1 
An- und Abknöpfens der Hosenträcer 
enthoben ist, wird auch die wauzs 
55 


1 8 . 
dem Athemauge 
behrlien fur 
für Turner, 


ö Jeer- 
8 wann, besonders Rad- 
fahrer etc, 


Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko- Zusend. 
N 2 5% 
deren von Hermann Hurwiiz & U., 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
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iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf. 
in der | 


Exped. der Altpr. Ztg. 
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Ball und Geſellſchafts 
Frisuren 
führt elegant aus 


Bertha Meier, Friſeuſe, 
Burgſtraße 18, 


Geſucht 
für 1 Ehepaar mit 1 Kinde 1 gut möbl. 
Wohn⸗ und Schlafzimmer nebſt Mit⸗ 
benutzung der Küche per ſofort. Garten⸗ 
eintritt erwünſcht. Offerten unter Chiffre 
Z. 257 in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung abzugeben. 


1 Kindermädchen 


oder Kinderfrau 
für den Nachmittag von ſofort geſucht 
Spieringſtr. 13, 1 Tr. 


Jurückgekehrl! 
Dr. Simon. 
Danziger Stadt⸗Theater. 


Freitag, den 1. November: Auftreten 
von Antonia Mielke, als Gaſt 
für die Saiſon. Auftreten von 
Marie Wellig-Bertram. Lahen⸗ 
grin. Oper von R. Wagner. 

Sonnabend, den 2. November: Klaſſiker⸗ 
Vorſtellung bei ermäßigten Preiſen. 
Maria Stuart. Trauerſpiel. 


Der heutigen Auflage der 

Zeitung liegt für alle unſere 

Leſer ein Proſpect der bekannten Firma 

Carl Heintze, Berlin W., betreffend 

die Berliner Pferde⸗Lotterie bei, den wir 
beſonderer Aufmer Imkeit empfehlen, 


9396 —ů— 


. 


Der Hausfreund. 


Nr. 257. 


— 


Tägliche Beilage zur „Altpreußischen Zeitung“. 


Elbing, den 1. November. 


1895. 


® j 
Gabriele. 
Roman von A. Senten. 
Nachdruck verboten. 


„Mama“, meinte Erika, „laſſe mich doch zu 
Hauſe auch den Caffee machen, es iſt ſo bübſch, 
wenn Ehla, mit der weißen Schürze, das heiße 
Waſſer aufgießt!“ 

⸗Närrchen,“ lachte die Mutter, „Du biſt noch 
zu jung zu ſolch einem Amte,“ und der Vater 
Lats mit bedeutſamem Augenzwinkern nach Con⸗ 
Würde 80 „Dir gefällt ja nur die äußere 
welche bent die tiefinnere Verantwortung, 
garnicht!“ verbunden ſſt, begreifft Du noch 


Gabriele hatte eben im 


dem Onkel einzugießen ſie 
„ſie zögerte einen Augen⸗ 
= und ſagte ernſt: „Gewiß, Onkel, mit jeder 
5 im Leben übernehmen wir eine Pflicht, 
b eu erfüllen, wir verantwortlich find. Wenn 
sen auch nicht gerade von uns Rechenſchaft 
angt wird, ob wir eine Bohne zu viel oder 
zu wenig zum Kaffee genommen, ſo ſieht Gott 
doch das Herz an, ob wir beſtrebt ſind, auch in 
Kleinigkeiten unſeren Nächſten das Leben ange⸗ 
nehm zu machen. Wenn z. B. Großmama des 
Morgens ſchlechten Kaffee bekommt, fühlt ſie ſich 
den ganzen Tag über unbehaglich und iſt 
Abends der Thee zu ſchwach, dann kann fie 
des Nachts nicht ſchlafen. Habe ich da nicht 
— meinem Amte eine große Verantwortung auf 

( Herzen e 
mie cin Boflar herzlich lachen: „Ebla ſpricht 
e Großmama abe 

a r ſtreichelte mit ihrer 
8 15 die braune leicht geröthete Wange, 
en amet ſich anfühlte: „Du haft Recht, 
Be : es Kind, wer, wie Du, immer danach 
je nderen das Leben zu verfüßen, der muß 

Gabi glũcklich fein!“ 

Man ib küßte die liebe, welke Hand. — — 
als ein h 15 eben aus der Kirche zurückgekehrt, 
Dablben ote ein Kiſtchen an Herrn Direktor 
2. brachte, aus Berlin und durch 

oten zu bestellen, — ez war von Herrn 
von Horſt. 


Für Jeden war darin i 
gur Gabriele ein relzendes Bi in Sea 
nes Oſtereies und dieſes ruhte in einem 


3) 


Begriff geſtanden, 


Porzellankörbchen, das ein Kranz Vergißmein⸗ 
nicht von ſeinſtem Porzellan umſchloß. Während 
Tante Tora in dem neuen Kochbuch blätterte, 
das ſie zu haben gewünſcht, Conſtanze mit Frau 
von Lindenberg Kleiderproben durchſah, der 
Onkel ſich in fein „Staatsrecht“ vertiefte und 
Erika die neue Puppe „ſprechen“ ließ, ſaß 
Gabriele, das reizende Geſchenk. das ihr be⸗ 
ſtimmt war, beinahe andächtig betrachtend, allein 
unter der großen Linde hinter dem Hauſe. Sie 
wußte ſelbſt kaum, daß ſie ſich mit ihrem Schatz 
hierher geflüchtet. 

Vor ihrer Seele ſtand das Bild des Gebers. 
Wie gut war doch der Onkel, wie milde und 
dabei doch ſo geſcheidt blickte ſein tiefblaues 
Auge; warum war er neulich ſo unfreundlich 
gegen ſie geweſen und nun wleder ſo aufmerk⸗ 
ſam? Sie konnte ſich fein Benehmen nicht er⸗ 
klären und nahm ſich vor, ihn offen zu fragen, 
ſobald ſie ihn wiederſehe! — Ja, wann wäre 
denn das? Jetzt blieb fie bier bis zum Herbſte 
und unterdeſſen war der Onkel — nein, ſie 
wollte ihn auch in Gedanken nicht mehr ſo 
nennen, wenn er es nicht wollte, — vielleicht 
ſchon wieder fort! Es wurde bald ein neuer 


Landrath ernannt, da der bisherige, den Herr 


v. Horſt vertreten, ganz vom Dienſte zurück⸗ 
gen Ne en 

ekränktſein und Wehmuth kämpften in ihr 
und als Tante Conſtanze zu Mittag rief, mußte 


fie Thränen von ihren Au 
hatte geweint. Augen trocknen, — ſie 


Nicht weit von dem kleinen Städche 
prächtiger Wald. Nachmittag, es u 9 
drei Uhr, brachte ein bequemer Wagen Frau 
von Lindenberg und ihre Gäſte dorthin. Heller 
Sonnenſchein lag über den Bäumen, die mit 
ihren bronzefarbenen Blätterknospen ſich gegen 
den lichtblauen Himmel abhoben. 

Man hatte im Förſterhauſe Kaffe getrunken 
und die beiden Mädchen ſuchten ſich nun 
Schlüſſelblumen und Waldveilchen. 

Ertka hatte die neue Puppe im Arme ge⸗ 
habt, als ſie neben Gabriele in den Wald 
ſchritt; — plötzlich bemerkte dieſe, daß das 
Spielzeug fort war: „Erika, wo haſt Du die 


Puppe?“ er 
Dieſe ſah mit großen Augen zur Schweſter 
auf, dann bat fie weinend: „Ehla, hilf mir 
ſuchen, ich habe ſie verloren!“ a 
Aber ungeachtet die Beiden den Weg, den 
fie zurückgelegt, wohl drel Mal hin und her 


gingen, war die Puppe nicht zu finden. Der 
Wald war von vielen Städtern beſucht geweſen, 
gewiß hatten Kinder das ſchöne Spielzeug als 
willkommene Oſtergabe mitgenommen. 

Als nach langer, vergeblicher Mühe die 
Kinder ins Forſthaus zurückkamen, war es ſchon 
dunkel. Erika klagte ihren Verluſt, und die 
Mutter verſprach dem weinenden Kinde, ihm 
eine eben ſolche Puppe aus Berlin zu ver⸗ 
ſchreiben, damit der Onkel ihre Unachtſamkeit 
nicht merke. 

Gabriele gab alle Blumen, die ſie gepflückt 
und mit denen fie ihr Zimmer hatte ſchmücken 
wollen, dem Schweſterchen, um dieſes zu zer⸗ 
ſtreuen; als man nach kurzer Zeit zu Hauſe 
ankam, lagen die ſchönen Frühlingsblumen ver« 
welkt auf dem Boden des Wagens, die kleinen 
Finger hatten ſie achtlos zerzupft. 

Am dritten Feiertage reiſten Dahlbergs nach 
Wehlen zurück, und nun begann für Gabriele 
eine ſchöne Zeit. f 

Mit emſigem Fleiße lernte ſie bei Tante 
Conſtanze den Haushalt; fie hatte Muſilſtunden 
bei einer ehemaligen Opernſängerin, die fid, 
hier niedergelaſſen, und half der Großmutter 
für Arme und Kranke ſorgen. 

Jeder Tag brachte etwas Neues für Gabriele 
und Alles, was ſie Schönes ſah und hörte, 
machte ſie ſich zu eigen. 

Von den Eltern kamen oft Briefe und 
Gabriele ſchrieb regelmäßig zwei Mal wöchent⸗ 
lich; — nur der kleine Faulpelz Erika ſchrieb 
nie. „Die Kleine hat jetzt viel zu thun, be⸗ 
richtete die Mutter, „fie nimmt Tanzſtunden 
und übt fleißig Klavier, — ſie bat ein ſo 
ſchönes Talent zur Muſik!“ 

Die Großmama war nicht damit einver⸗ 
ſtonden, daß Erika jetzt ſchon Tanzunterricht 
nahm, man ſollte ſie länger Kind ſein und mit 
Puppen ſpielen laſſen. Aber die Tochter ſchrieb 
zurück, jetzt ſei gerade ein netter Kreis zuſammen, 
was ſich in dem kleinen Wehlen nicht ſobald 
wiederholen würde; Erika ſei ſehr groß für ihr 
Alter und würde im nächſten Winter fo oft in 
den Kreis der Erwachſenen gezogen werden 
müſſen, da nach Gabrlelens Rückkehr Dahlbergs 
ſich mehr der Geſelligkeit widmen müßten. 

„Ich würde Erika lieber fo bald als mög- 
lich in eine einfache, gute Penſion geben, 
meinte Frau von Lindenberg; aber Gabriele 
fand, daß dem weiten, grauen Haufe aller 
Sonnenſchein fehlen müſſe, wenn Erika nicht 
drinnen fet. 

„Ich kann mir den Garten gar nicht denken 
ohne Erikas weißes Kleidchen, ich würde, fehlte 


das liebe Lockenköpſchen, die ſchönſte Blume ver⸗ 


miffen,“ ſagte Gabriele, „und Onkel und Tante 
haben ja nur das eine Kind, ſollten ſie das 
fortgeben, nur um mich ungeſtört in das geſellige 
Leben einführen zu können? Lieber wuͤrde ich 
auf jedes Vergnügen verzichten!“ 

Die Großmama lächelte über Gabrielend 
Eifer, für die Schweſter einzutreten, und freute 
ſich, daß die kleine, von Natur ſorgloſe, faſt 


leichtſinnige Enkelin an Gabriele eine wahre 
Schweſter gefunden. 

Der Herbſt kam heran, und webmüthig 
zwar, doch ſtolz ließ Frau von Lindenberg 
Gabriele ziehen. 

Onkel Alexander war ſelbſt gekommen, ſeine 
Pflegetochter zu holen. Er hatte ſie ſeit dem 
Oſterfeſte nicht wiedergeſehen und blickte erſtaunt 
auf die fremdartig ſchöne Mädchengeſtalt, die 
ihn freudig begrüßend, vor ihm ſtand. — Der 
braune, ſammetweiche Teint war von einem zart 
rothen Hauch durchdrungen, das kunſtlos friſirte, 
nachtſchwarze Haar lag ſeidenweich, leicht ge⸗ 
wellt an Stirn und Schläfen und die großen 
mandelförmigen Augen waren der Spiegel einer 
keuſchen Seele. 

Alles war harmoniſch an Gabriele; jede 
Bewegung der ſchlanken Glieder, jedes Wort 
aus dem friſchen, rothen Munde, und über ihrem 
ganzen Weſen, wie über ihrer äußeren Erſchein⸗ 
ung lag etwas wie Wehmuth, die Jedem das 
Herz rühren mußte. 

Oder war es nur der Schmerz, die liebe 
Stätte nun verlaſſen zu müſſen, wo fie fo 
glücklich geweſen, der Gabrielens Auge jo 
thränenverſchleiert erſcheinen ließ? 

„Behüte mir das Kind wohl!“ bat bie 
Großmama leiſe den Sohn beim Abſchlede, und 
„Großmama, ich komme bald wieder!“ flüſterte 
Gabriele. — Tante Conſtanze war es, als gäbe 
ſie einen Theil des eigenen Selbſt mit dem 
jungen Mädchen dahin. 

Es war ein duftig heller Herbſttag, an dem 
Gabriele ſchied, und ihr tleſes Gemüth fühlte 
2 lange den Trennungsſchmerz im Herzen 
nach. 

Es war am 4. November und des Onkels 
Geburtstag, an dem die erſte große Geſellſchaft 
im Dahlberg'ſchen Hauſe ſtattfinden ſollte. 

Ein kleiner Ball ſollte Gabriele gleichſam 
der Geſellſchaft als Eigenthum übergeben. 

Es war ſehr unruhig im Hauſe; denn man 
hatte einen Theil der Zimmer ausräumen 
müſſen, um eine ſo zahlreiche Anzahl Gäſte 
unterbringen zu können und Gabriele hätte 
lieber des Onkels Wiegenfeſt im engen Familien⸗ 
kreiſe ſtill begangen. Der Gefeierte mußte ihrem 
Gefühle nach zu wenig von dem Feſte haben 
und ſie ſelbſt war von einem ſtarken Ballfieber 
ſo befangen, daß ſie meinte, ſie habe den guten 
Onkel noch nie mit fo getheilter Aufmerkſamkelt 
gefeiert. 
Tante Dora hatte alle Hände voll zu thun, 
un au Ertfa genoß allein das Angenehme des 

ges. 

Erika war für den Feſttag mit in Gabrlelens 
Giebelſtübchen gezogen, während ſie ſonſt ihr 
Zimmer neben dem Schlafzimmer der Eltern 
im Hochparterre inne hatte. 

Gabriele wünſchte die Großmama herbei, 
damit dieſe ſehen könne, welch ein Kind Erika 
doch ſei. Hundert Mal hatte die Letztere wohl 
ſchon den Kranz von Moosroſen aufprobirt, der 
heute Abend die blonden Locken ſchmücken ſollte, 


und immer mit dem gleichen Entzücken in bie 
Hände geklatſcht. a 

Während Gabriele beinahe furchtſam nach 
der Uhr blickte, deren Zeiger es heute gar zu 
eilig hatten, klagte Erika, daß es gar nicht 
Abend werden wolle. Es reihte ſich aber doch 
Minute an Minute, Stunde an Stunde, und 
ehe man ſichs verſah, ſchlug es ſieben Uhr. 

Die Gaſtgeber ſtanden erwartungsvoll im 
großen Empfangszimmer, das zum Ballſaal 
hergerichtet worden war. 

Gabriele und Erika waren noch oben im 
Giebelſtübchen; Erika konnte gar nicht mit ihrem 
Anzuge fertig werden und Gabriele wollte die 
Schweſter nicht allein mit dem Mädchen laſſen, 
fie fürchtete den Eigenſinn der Kleinen, der jo 
leicht eine Scene herauſbeſchwor. Heute durfte 
der Onkel auch nicht den kleinſten Aerger haben. 

Endlich ſaß das Kränzchen richtig und die 
beiden Mädchen konnten hinabgehen. 

Erika, die ſich heute in dem ziemlich langen, 
auf Wachsthum berechneten, weißen Mullklelde 
ſchon ganz erwachſen vorkam, ſchritt vorauf; ſie 
konnte es nicht erwarten, den Eindruck zu ſehen, 
den ihre Erſcheinung auf die Eltern machen 
1 Gabriele folgte und blieb im Neben⸗ 
. zögernd einen Augenblick ſtehen, als ſie 
autes Sprechen im Saale nebenan börte: 
Sollten da ſchon Gäſte ſein d 
3 um 38 Uhr war g 
(8 x i 


r Onkel, fondern 


wenn ein ſo großes Mädchen, wie ich. ic, 


kannten des Hauſes Onkel“ und „Tante nennt!“ 


ein alter Freund 
92 1 erſt 
er „Onkel“ d 

noch am Platze ſein!“ entgegnete halb erh 


umgedreht, 

n e ae Br als Kavalier mich ganz 
den Ontel aber bind Tante Dora lachten laut, 
Du biſt ein Aindskopf Gabriele ſagen: „Erika, 


gehört, Du ſollleſt _ der in die Kinderſtube 


abriele kannte den Ton: 

w der Onkel 
10 bei n e ärgerlich, 11 wurde 
beſonder % Um jeden Preis wollte ſie heute 
waren, Va ya er Tante Thränen er⸗ 
und brachte Aa entſchloſſen trat ſie deshalb ein 
Onkel mit Set ch ibre Dazwiſchenkunft den 

5 0 Bi nen Gedanken in eine andere Bahn. 
ließ i Gem Verzeihung, daß ich warten 
eb! hatte Gabriele jagen wollen, aber nur 
»ich bitte“ — ausgeſprochen, als Horſt ihr ent⸗ 


geg hat un enten herrllchen S'reuß üler⸗ 
reichte: — „ich bitte, dieſe Blumen freundlich 
anzunehmen und mir dafür den erſten Walzer 
zu ſchenken!“ Grabiele verneigte ſich dankend 
und ſagte zu. 

Rudolph jah heute im Frack mit der weißen 
Kravatte ſo ſtattlich aus, — Gabriele mußte ihn 
immer wieder anſehen. Dabei hatte er immer 
etwas Fremdartiges, ſie konnte ſich aber nicht 
erklären, worin dies beſtand, „gewiß“, dachte fie, 
„teil ich ihn jetzt mit andern Augen betrachte; 
er will ja nicht mehr mein Onkel ſein!“ 

Die Gäſte kamen ziemlich pünktlich. Gabriele 
kannte ſie alle, nur einigen Familien aus der 
Nachbarſchaft war ſie noch nicht vorgeſtellt, bet 
denen der Direktor früher nicht verkehrte. 

Auch die Offiziere der Garniſon kamen, und 
Gabrielens Tanzkarte war bald ganz beſetzt. 

Der Onkel führte die alte Gräfin Kreiſau 
in feierlicher Polonaiſe, den Anderen voron, 
durch die Räume. Dann nahmen die Nicht⸗ 
tanzenden im Nebenzimmer Platz und die Jugend 
trat zum Walzer an. 

Horſt meldete ſich bei Gabrielen. „Wo 
haben Sie die Blumen?“ fragte er, als ſein 
Blick auf die leere Hand fiel. 

Das junge Mädchen deutete auf ein Doppel⸗ 
fenſter: „Ich babe fie auf feuchtem Mooſe vor 
der Hitze des Ballſaales gerettet, — ich möchte 
gern länger Freude dran haben!“ 

Rudolph legte den Arm lächelnd um die 
ſchlanke Taille ſeiner Tänzerin, dann flogen 
Beide durch den Saal. 


(Fortſetzung folgt.) 


Maunigfaltiges. 


— Schlachtenlatein. Von des Mar⸗ 
ſchall Vorwärts „Piepenmeiſter“ weiß nach 
den Erinnerungen eines alten Freiheits⸗ 
bämpfers Joſef Maertl im „Deutſchen Sol- 
datenhort“ allerlei Seltſames zu erzählen. 
Der alte Blücher war ein leid i 

enſchaftlicher 
Raucher. Am liebſten ſchmauchte er aus 
holländiſchen Thonpfeifen; er führte eine ganze 
Kiſte ſolcher mit ſich, über die ein eigener 
„Piepenmeiſter“ die Aufſicht hatte. Zerbrach 
eine der Pfeifen, ſo war das ein Ereigniß, 
das für unſern alten Helden vielleicht mehr 
Wichtigkeit hatte, als ein kleines Scharmützel 
mit dem Feinde. Es ward dann in ſolchen 
Fällen die „Bleſſirte“ genau unterſucht, und 
war der Stiel nicht zu knapp am Kopfe ab⸗ 
gebrochen, ſo war ſie ins Corps der Inva⸗ 
liden verſetzt und erhielt den Namen 
„Stummel“. Eines ſolchen Stummels be⸗ 
diente ſich der Feldmarſchall gewöhnlich auf 
Marſch⸗ und Recognoscirungsritten, und gar 
mancher iſt ihm, wie Augenzeugen verſicherten, 
von feindlichen Kugeln vor dem Munde weg⸗ 
geputzt worden. Zur Zeit der Befreiungs⸗ 


krlege war für den Marſchall die Rethwendig⸗ 


keit eingetreten, ſich wieder einen neuen 


„Piepenmeiſter“ zuzulegen, und ſeine Wahl 


fiel diesmal auf einen Roſtocker, Namens 
Chriſtian Hennemann, der ihm über alle 
Maßen treu ergeben war. Hennemann wußte 
genau, wie viele complette Pfeifen, Bleſſirte 
und Stummel vorhanden waren, er zählte 
fie jeden Sonnabend, wie ein Geizhals ſeine 
harten Thaler, und gerieth ſchier außer ſich, 
wenn er unter den Bleſſirten eine fand, die 
nicht einmal mehr zum Stummel tauglich 
erſchien. Es war am Morgen der Schlacht bei 
Belle⸗Alliance. Sein getreuer Hennemann 
hatte dem Alten eben, wie vor jeder Schlacht, 
eine friſch angebrannte „Lange“ überreicht, 
als dicht neben dem Helden eine Kanonenkugel 
einſchlug, fo daß Erde und Kies ihn und den 
Schimmel vollſtändig bedeckten. Der Gaul 
machte einen Seitenſprung und die ſchöne 
neue Pfeife zerbrach, ehe der greiſe Held auch 
nur einen Zug daraus gethan hatte. „Dunner⸗ 
weder, Lümmels verdammte! Euch ſoll ja 
gleich der Deubel holen!“ fluchte Marſchall 
Vorwärts. „Ick will Euch liehren, den ollen 
Blücher de Piep vör't Mul wegtoſcheeten! 
Hennemann, lieber Junge“, wandte er ſich 
darauf an feinen „Piepenmeiſter“, der ſich 
noch immer den Sand aus den Augen rieb: 
„ftopp’ mich man 'ne neue Piep, brenn' je 
mich an und warte hier uff mir!“ Damit 
riß er den Säbel aus der Scheide und mit 
„Vorwärts Jungens“ ging es los, dem Feinde 
entgegen, weiter, immer weiter, ſo daß die 
Jagd nicht nur „eenen Oogenblick“, ſondern 
einen ganzen heißen Tag bis in die Nacht 
hinein dauerte und der Marſchall Vorwärts 
ſelbſt ſeine Pfeife vergaß. Nach vielem Rin⸗ 
gen war endlich die Schlacht geſchlagen, bei 
dem zerſchoſſenen Wirthshauſe Belle⸗Alliance 
trafen ſich die befreundeten Sieger Blücher 
und Wellington und wünſchten einander Glück. 
Im Verlaufe des Geſpräches, das, weil der 
Marſchall Vorwärts kein Engliſch, Wellington 
aber das von Blücher ſehr gut beherrschte 
Französisch nicht verſtand, mittelſt eines Dol⸗ 
metſchers geführt wurde, erkundigte ſich der 
engliſche Heerführer nach des Marſchalls 


Stellung am Morgen, die es ihm ermöglichte, 


einen ſo meiſterhaften und in ſeiner Wirkung 
für den Feind jo verderblichen Angriff aus⸗ 
zuführen. Blücher, der, wie gut er auch 
dreinſchlug, doch nicht beſonders ſtark im 
Schildern geſchehener Thaten war, 


ſpuckte ſeinen Priemtabak in weitem Bogen 
in die Luft, räuſperte ſich und meinte: „Herr 


Kamerad, das kann ick auf der Stelle nich ſo 


zog bei 
dieſer Frage die Augenbrauen in die Höhe, 


genau beſchrelben, am beiten If es ſchon, wir 
reiten hinüber und ſehen uns dat Ding mit 
eigenen Oogen an.“ Damit gab er fan 
Schimmel die Sporen und ſprengte Welling⸗ 
ton voran, der Stelle zu, wo er am Morgen 
gehalten. Es war alles leer auf dem Platz, 
aber unter dem Baume, wo dem Marſchall 
Vorwärts die „neue Piep“ entzwei gegangen, 
ſtand ein Mann, das Haupt verbunden, den 
einen Arm mit einem Tuche umwickelt und 
rauchte aus einer blendend weißen langen 
Thonpfeife. „Dunner noch eenmal, dat is jo 
min Kriſchan Hennemann!“ rief Blücher ſchon 
von weitem, „Kerl, wie ſiehſt Du aus und 
was machſt Du hier?“ Chriſtian Hennemann 
war es in der That, ſah recht mürriſch darein 
und betrachtete ſeinen geliebten Herrn mit 
einem böſen vorwurfsvollen Blick. „Kommen 
Sie endlich!“ ſagte er dann. „Den ganzen 
Tag habe ich hier geſtanden und gewartet, 
eine Pfeife nach der anderen haben mir die 
verdammten Franzoſen vons Maul wegge⸗ 
ſchoſſen, einmal hat mir ſogar eine bleierne 
Bohne ein Stück Fleiſch vom Kopp geriſſen 
und die Fauſt da wird wohl auch zum Deu⸗ 
bel gehen. Das iſt die letzte ganze Pfeife. 
Damit reichte Chriſtian Hennemann ſeinem 
Herrn die brennende Pfeife; dieſer nahm 
ſie mit dankbarem Blick entgegen und indem 
er behaglich dampfte, ſagte er: „Armer 
Chriſtian, lieber Junge, es is wahr, ick habe 
Dir lange warten laſſen, aber ſiehſt Du, de 
Kerls wullten hüt' jo nich gliek loopen?“ — 
Die Geſchichte iſt jedenfalls nicht ſchlecht er⸗ 
funden. 


Heiteres. 


— Perplex. Der Herr Profeſſor küßt 
in der Verstehen ſeine Schwiegermutter; 
als ihm das Geſchehene zum Bewußtſein 
kommt, wird er ſo perplex, daß er ſie noch 
einmal 3 f 

— Der wahre Sachverhalt. „Ich 
habe gehört, Sie heirathen eine Wittwe mit 
200000 M.“ „Oh, gerade umgekehrt, ich 
heirathe 200000 M. mit einer Wittwe.“ 

— Redensart im ermund. 
„Karlchen, morgen reiſen wir ins Bad!“ — 
Der fünfjährige Karl: „Mama, ich freue mich 
wie ein — Kind darauf!“ 
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